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. Alle Kräfte für die Einlösung 
Tmu der übernommenen Verpflichtungen!

Schrittmacher haben das Wort

Reserven
der Effektivität

Brigade der 
Betriebsstö- 
führen sie 

unabhängig 
aus. Dann

Sparsames, wirtschaftllc h e s 
Verhalten zu den Rohstoffen und 
Materialien. Einsparung von Me­
tall und Elektroenergie — all 
das gehört zu den wichtigsten 
Aufgaben der modernen Produk­
tion. Und lösen kann man sie 
nur durch grundsätzliche Ände­
rungen der Arbeitsorganisation. 
Leider wird das Neue, Fort­
schrittliche nicht immer schnell 
genug eingeführt.

In unserer Abteilung zum Bei­
spiel arbeiten die Schlosser bei 
der Reparatur der Ausrüstungen 
noch immer Individuell. Und das 
erschwert die Sachlage. Die Ein­
richter gehören zur 
Stanzer, und wenn 
rungen vorkommen, 
ihre Operationen 
von den Schlossern 
kommen die Reparaturarbeiter 
und nehmen die Werkzeugmaschi­
ne wieder auseinander. Bei der 
Vereinigung der Anstrengungen 
in einer Komplexbrigade könnten 
die Stillstände der Ausrüstun­
gen verringert und mehr Zelt 
erspart werden, d. h. die Arbeits­
produktivität würde steigen. Frei­
lich spricht man Jetzt davon, die 
Reparaturarbeiter zu einer Kom­
plexbrigade zu vereinen, aber die 
Frage wird zu langsam gelöst.

Ein BeJsplel sachkundiger Ar­
beitsorganisation in unserer Ab­
teilung ist die Mehrschicht- 
Komplexbrigade Wladimir Wasju- 
tin. Seit 1981 arbeitet sie nach 
einheitlichem Auftrag mit Lohn­
verteilung nach dem Koeffizien­
ten des Leistungsbeitrags. Alle 
Mitglieder sind am Endresultat 
interessiert, daher verbrauchen sie 
das Metall und die Elektroener­
gie sparsam und sind zugleich be­
strebt, mit vollem Kräfteeinsatz 
zu arbeiten. Die in der ersten 
Schicht begonnenen Arbeitsvor­
gänge werden von der zweiten 
vollendet Das bedeutet weniger 
Stillstände, und die Erzeugnisse 
kommen schneller auf Lager. In 
einer Brigade arbeiten Gesenk­
schmiede. Vorbereltungsarbeitcr 
und Stahlschneider, die einander 
vollständig ersetzen können. Die 
Lehrmeisterschaft ist umfassend 
entfaltet.

Fast die ganze Produktion wird 
ohne Beanstandung angenommen. 
Die Erhöhung der Qualität ist ei­
ne wesentliche Sparreserve. Je 
weniger Erzeugnisse bei der er­
sten Vorweisung abgelehnt wer­
den, desto größer ist diese Reser­
ve. Das wissen die besten Ar­
beiterinnen — die Stanzerinnen 
Maira Ospanowa Galina Bulygi­
na, Christina Bukajewa und an­
dere. Sie trugen wesentlich dazu 
bei, daß die Brigade Im Inner­
betrieblichen Wettbewerb im Jahr 
dreimal führende Plätze belegte.

Natürlich sind bei uns noch 
nicht alle Probleme gelöst. Nicht 
selten lassen uns die Zulieferer 
aus der mechanischen Abteilung 
Im Stich. Des öfteren mangelt es 
an Rohlingen: mehrmals Im Mo­
nat müssen die Werkzeugmaschi­
nen umgestellt werden. Aber Je 
weniger Stillstände oder Leerläu­
fe es gibt, desto mehr Energie 
und andere Ressourcen werden

Aussichtsreiche Perspektiven
Immer mehr greift das wirt­

schaftliche Experiment um sich, 
das vor zwei Jahren versuchswel 
se In einigen Branchenbetrieben 
gestartet wurde. Heute beteil 1 
gen sich daran allein in Kasach­
stan über 30 Vereinigungen.

Modische, elegante und prak­
tische Erzeugnisse kommen vom 
Fließband der Pawlodarer Wirk­
warenfabrik „Slluet", die sich auf 
Produktion von Damen- und Her- 
rentrlkotagen spezialisiert. In

Hochbetrieb in den Reparaturwerkstätten
Der Aufruf der Landtechniker 

des Gebiets Karaganda, die ge­
samte Feldtechnik termln- und 
qualitätsgerecht zum Einsatz im 
Frühjahr vorzubereiten. hat in 
allen Agrarbetrieben des Gebiets 
Aktjubinsk tatkräftige Unter­
stützung gefunden. Gegenwärtig 
werden hier sämtliche Landma­
schinen und Koppelgeräle nach 
exakten Programmen und Kom­
plexplänen Instand gesetzt. 
Wettbewerbslosung lautet: 
zum 1 . März nächsten Jahres al-

Die 
Bis

Im Endergebnis gespart. Es kom­
men auch Unterbrechungen in 
der Versorgung mit Preßluft 
durch die Komprcssorstatlon vor. 
Dann steht der ganze Abschnitt 
still, weil fast alle Pressen pneu­
matisch sind. Es gehen unnütz 
Minuten von Arbeitszeit verloren, 
die im Laufe des Jahres Stunden 
und Tage ergeben.

Eine große Hilfe bei der Er­
höhung der Produktionseffekti­
vität sind, wie auf der Beratung 
im ZK der KPdSU betont wurde, 
die Rationalisierung und die Ein­
führung technischer Neuerungen. 
Einer der besten Rationalisatoren 
der Abteilung ist der Werkzeug­
schlosser Wassili Udegln, Akti­
vist der kommunistischen Arbeit. 
Der Neuerer Michail Drusffkow 
steht Ihm nicht nach. Er hat ein 
pädagogisches Industrietechnikum 
absolviert, Ist Urheber einer sol­
chen Neuerung wie die ganzge­
preßte Motoraufhängung. Früher 
wurde sie aus drei Tellen mon­
tiert, Jetzt hat sich die Anzahl 
der Arbeitsvorgänge verringert, 
auch Metall und Elektroenergie 
werden eingespart, und die Ar­
beitsintensität Ist gesunken.

Auch Ich selbst bin bestrebt. 
Neues einzuführen. In einer 
Zeitschrift hatte ich gelesen, daß 
man In anderen Betrieben den 
Schiebervorschub der Halbzeuge 
unter die Pressen anwendet. Jetzt 
gibt es diesen Vorschub auch bei 
uns. Wenn die Halbzeuge früher 
mit einer Federzange unter die 
Presse gelegt und wieder hcraus- 
genommen wurden, so wird das 
neue Einzelteil vom nächsten 
Halbteil herausgestoßen. Das 
scheint eine Kleinigkeit zu sein. 
Aber dadurch stieg die Produkti­
vität bei diesem Arbeitsvorgang 
aufs Doppelte an.

Vor einigen Jahren hatte Ich 
zwecks Erfahrungsaustauschs das 
Werk für Kleinmotoren in Ulja­
nowsk besucht und dort eine in­
teressante Vorrichtung gesehen 

' — zum
Pres- 
diese

— ein Druckluftsystem 
Abblasen der Teile von der 
se. Später wandten wir 
Neuerung bei uns.an.

Indem wir die Rohstoffe 
tionell verbrauchen erzielen 
eine bedeutende Senkung 
Selbstkosten der Erzeugnisse. Seit 
Jahresbeginn sind sie in unserer 
Abteilung um 22 500 Rubel oder 

. um 2,5 Prozent gesunken. Insge­
samt wurden bei diesem Plan­
posten etwa 70 Tonnen Elsen-
und 2,5 Tonnen NE-Metall sowie 
Hunderttausende Kilowatt Elektro­
energie und rund 80Q 000 
gakalorlen. Wärmeenergie 
spart. Die Aufgaben 
Dreifache Überboten, 
folg Ist das Ergebnis 
liehen Einsparung im Großen wie 
Im Kleinen, wenn hohe Resultate 
bei Mindestaufwand erzielt wer­
den. Daher muß alles Neue, Fort­
schrittliche schneller und kühner 
In die Technologie und Arbeits­
organisation eingeführt werden.
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Viktor POPP, 
Meister In der Preßabtei­
lung des Kleinmotorenwerks 
Petropawlowsk

der letzten Zeit hat man hier den 
Erzeugnisausstoß um nahezu 20 
Prozent vergrößert was der teil 
weisen Rekonstruktion des Be­
triebs zu verdanken ist. in zwei 
Abteilungen des Betriebs sind 
moderne leistungsstarke Wirkan­
lagen montiert worden, die heute 
rund um die Uhr arbeiten.

In der Fabrik sind nach dem Bei­
spiel der besten Branchenbetrlcbe 
spezialisierte Brigaden gebildet 
worden. Dadurch konnte die Ar­

le Traktoren und Anhängeaggre­
gate einsatzbereit machen.

Seit längerer Zelt bewährt sich 
bei der Überholung der Technik 
Im Kolchos ..Peredowlk" das 
Fließbandverfahren, das eine ho­
he Aroeltsqualltät bei sinkenden 
Selbstkosten garantiert. Die 
Fachleute des Betriebs haben be­
rechnet daß die Überholung ei­
nes K 700 Im Vergleich zu frü­
her um nahezu 300 Rubel bllll 
ger zu stehen kommt.

Heute besorgen die Instandset-

Stets in der Avantgarde PanoramaVor fast einem Vierteljahr­
hundert kam Emilie Klstanowa 
in das kurz vorher eröffnete 
Werk für Helzausrüstungen von 
Karaganda. Das intelligente Mäd­
chen brauchte nur wenig Zelt, 
um den Beruf einer Kernforme- 
rln, einen der wichtigsten, aber 
auch schwierigsten Berufe des 
Werks zu erlernen. Gleich In 
den ersten Monaten Ihrer selb­
ständigen Arbeit erzielte sie Lei­
stungen. die die Norm bedeutend 
übertrafen, und bald darauf be­
treute sie selbst Junge Arbeiter. 
Seitdem ist sie ständig unter den 
Siegern im sozialistischen Wett­
bewerb.

..Beste im Beruf", ..Beste 
Lehrmeisterin der Jugend". Ak­
tivistin der kommunistischen Ar­
beit — diese Ehrentitel, die Emi­
lie Adamowna Kistanowa für Ih­
re Produktionserfolge verliehen 
worden sind werden von ihr je­
des Jahr aufs neue bestätigt, 
lein 1m eilten Planjahr!ünlt 
Ihre Arbeitsproduktivität um 
Prozent angewachsen, 
spartem Kernformstofi 
zusätzlich 75 000 Kerne gefer­
tigt. Das ist 
gebnls Ihrer 
beit.

An allem 
schriftlichen, 
rel- und Hadiatorenabiellung ein 
geführt wurde war die aner­
kannte .Meisterin mitbeteiligt. Ki­
stanowa meisterte als erste 
Arbeit mit Halbautomaten Die 
Produktivität erhöhte sich da- 
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FortNeuen und 
das In der Gieße-
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beitsproduktivllät je Schicht und 
Arbeitsplatz um rund 9 Prozent 
erhöht werden.

.-.All das war ein guter Anlaß 
zur Meisterung neuer, effektiver 
Formen der Wirtschaftsführung" 
erzählt Vera Tlede, stellvertreten­
der Chefökonom des Betriebs
Im kommenden Jahr wollen wir 

uns ebenfalls am wirtschaftlichen 
Experiment beteiligen. Es macht 
nichts, daß upsere Fabrik relativ 
klein Ist. Hauptsache, wir verfü- 

zung Im Agrarbetrieb drei spe­
zialisierte Brigaden. ,,In unse­
rem Kolchos ist es bereits Gesetz 
geworden, sofort nach Abschluß 
der Feldarbeiten mit der Repara­
tur der Technik zu beginnen" 
erzählt der Chefingenieur des 
Betriebs Woldemar Klink. ..So­
mit gewinnen wir Zelt, was Im­
mer seine Vorzüge hat."

Allein im November sind hier 
12 Feldschlepper überholt wor­
den. Das sind rund 25 Prozent 
des gesamten Arbeitsumfangs 

durch sprunghaft. Ihre Methode 
der rationellen Nutzung von Ma­
terialien mit neuen Ausrüstun­
gen wurde In der auf Betriebs­
basis organisierten zwischen­
zweiglichen Neuererschule aus- 
gewerlet.

Ihrem Prinzip getreu, sich 
nicht mit dem Erreichten zufrie­
denzugeben, beteiligte sich Ki- 
stanowa an der Einrichtung einer 
neuen, bereits automatischen Fer­
tigungstraße übrigens der er­
sten dieser Art In der Welt. Ihr 
Nutzeffekt verspricht maximal zu 
sein. Die Arbeitsproduktivität 
soll auf mehr als das Fünffache 
anwachsen.

Die Jüngste Verleihung 
Titels ..Staatspreisträger 
UdSSR für das Jahr 1985" 
Emilie Klstanowa ist im 
iriebskollektlv mit großer Freu­
de und Genugtuung aufgenom­
men worden. Die Preisträgerin 
selbst bewertet diese hohe Aus­
zeichnung nicht nur als Ihr per­
sönliches Verdienst, sondern als 
das Verdienst des ganzen Kollek­
tivs. Das hat sie auch dazu be­
wogen ihren Preis an den so­
wjetischen Friedensfonds zu über­
weisen.

Dies sei ganz Im Sinne Klsta- 
nowas sagte man mir Im Werk.

Im B.ld' Die Staatspreisträgerin 
der UdSSR für das Jahr 1985 Emi­
lie Adamowna Kistanowa mit ihren 
Arbeitskolleginnen T Djussembaje- 
wa, T. Schabanowa und S. Asta- 
schenko.

Text und Foto: Jürgen Witte
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gen über die notwendige Basis 
für das Wirtschaftsvorhaben."

In der Tat: Das Kollektiv hat 
bei der Senkung der Produk­
tionsselbstkosten gute Kennzif­
fern erzielt. Kontinuierlich wird 
auch das Sparsamkeitsprinzip 
vervollkommnet. Und noch eine 
wichtige Zahl: Je 1 Rubel Auf­
wand erhält man hier 1 Rubel 87 
Kopeken Gewinn.

Die Teilnahme am Experiment 
wird günstige Möglichkeiten für 
die künftige Erweiterung der 
Produktionsbasis schaffen.

Heinrich WELK
Pawlodar

Die vorbildlichen Leistungen sol­
cher Reparaturarbeiter wie Vik­
tor Morgwlnow. Konstantin Sau­
erwald. Dmitri Popow lisch und 
Alexander Wannscheid verbür­
gen. daß die Verpflichtung, alle 
Feldschlepper und Anhängegerä 
te bis zum 23. Februar zu über 
holen termintreu eingelöst wird

Hieronymus KELLERMANN 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Aktjubinsk

Paris

WEU-Tagung 
beendet

Die Herbstsitzung der 31. Ta­
gung der Westeuropäischen 
Union (WEU) ist in Paris been­
det worden. Das Gremium, dem 
sieben westeuropäische Staaten 
angehören und eng mit der 
NATO und den USA liiert Ist, 
billigte eine Reihe von Emp­
fehlungen militärstrategischen 
Charakters. Dlé Tagung war ein 
weiterer Schritt zur Verwirkli­
chung der Pläne, die WEU in 
eine Stütze der NATO In Europa 
und in ein Zentrum einer künf­
tigen militärpolitischen Vereini­
gung der Staaten Westeuropas 
umzuwandeln.

Das Gremium befürworte re­
gelmäßige Konsultationen der 
Verteidigungsminister. Diese 
sollen unter anderem dazu bei­
tragen. die Arbeit besser zu ko­
ordinieren und ein spezielles Or­
gan für die laufende Untersu­
chung der Folgen neuenlwjckel- 
ter Rüstungssystem.e für die 
Staaten Westeuropas zu schaf­
fen. Die Teilnehmer billigten fer­
ner die Gründung mehrerer Spe­
zialausschüsse der WEU. die ei­
ne gemeinsame Tätigkeit auf den 
Gebieten der Analyse von Pro­
blemen der Verteidigung und 
der Sicherheit sowie auf dem 
Sektor der Rüstungsproduktion 
gewährleisten sollen.

Das Gremium billigte ferner 
eine Reihe von Empfehlungen 
der WEU-Konferenz in Mün­
chen. Dort waren vor allem Fra­
gen der Festigung der Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet der 
Weltraumtechnik und solcher Be­
reiche erörtert worden, die poten­
tiell für die Schaffung neuer Ar­
ten von Rüstungen geeignet sind.

Darüber hinaus gelang aber 
es nicht, eine einheitliche Hal­
tung aller Teilnehmerstaaten zur 
Frage der Beteiligung am soge­
nannten ..SDF’-Programm zu er­
zielen.
London

für

Bedauernswerte
Entscheidung

Großbritannien hat sich 
einen .Austritt aus der Organisa­
tion der Vereinten Nationen für 
Bildung. Wissenschaft und Kul­
tur (UNESCO) entschieden, mel­
det die britische Nachrichten­
agentur Reuter, bezugnehmend 
auf Regierungsquellen.

Laut diesen Quellen, sei der 
entsprechende Beschluß auf ei­
ner Ministerberatung unter Vor­
sitz von Premierministerin Mar-

157 LÄMMER hal in diesem Jahr 
der Oberschäfer Heinrich Zerr aus 
dem Sowchos „Priosjorny", Gebiet 
Semipalafinsk, von je 100 Mutter­
schafen erhalten und somit den Sieg 
im Gebietswettbewerb der Schaf- 
züchfer davongetragen.

112 Schafzüchferbrigaden des Ge­
biets schlossen miteinander Anfang 
dieses Jahres einen Wettbewerbs­
vertrag, in dem sie sich verpflichte­
ten, die Leistungsfähigkeit der Tiere 
zu steigern und mindestens 140 
Lämmer von je 100 Schafen zu er­
halten. Die besten Kennziffern ge­
hen auf das Konto der Sowchose 
„Priosjorny", „Bertalski“, „Shanas- 
semejski" und „Berke". Das Lie­
fergewicht jedes Masfschafes liegt 
hier bei 45 Kilogramm.

EINEN HALBEN MONAT ist die 
spezialisierte Bauarbeiterbrigade aus 
der Verwaltung „Gurjewprommon- 
fash'* ihrem Elfmonatsprogramm vor-
aus. Dieses Komplexkollekfiv arbei­
tet mit einheitlichem Auftrag, was 
die Steigerung der Arbeifsprodukti-

Erfolg der Maschinenbauer
Im Rahmen der Realisierung 

der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU hat das Kollek­
tiv des Alma-Ataer Schwerma­
schinenbaubetriebs .,60 Jahre 
UdSSR" seine Aufgaben für 
den elften Planzeltraum nach 
dem Umfang seiner Warenpro­
duktion, der Kultur- und Haus­
haltswaren sowie bei der Steige­
rung - der Arbeitsproduktivität 
vorfristig erfüllt. Der Anteil der 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
markierten Erzeugnisse hat sich 
nahezu verdoppelt: der Betrieb 
hat mehr als 40 Aufträge zur 
Entwicklung neuer und zur Mo­
dernisierung bzw. Rekonstruk­
tion funktionierender Werkzeug­
maschinen und Aggregate er­
füllt. Die Maschinenbauer haben 
mehrere prinzipiell neue Knüp­
pelwalzwerke für leichtes Halb­
zeug nach abfallarmer Technolo­
gie gebaut; was den Aufgaben 
entspricht, die Im Entwurf der

Uber eine Rohrleitung— 
nach Kasachstan

Die Rohrleitung für Erdölpro- 
dukte Trawnlkl — Kustanal —. 
Amankaragal wird die Versor­
gung der Neulandgebiete Ka­
sachstans mit Brennstoffen ver­
bessern und die hiesige Eisen­
bahn entlasten helfen. Mit be­
deutendem Zeltvorlauf Ist die 
zweite, abschließende Ausbaustu­
fe dieses Objektes von 162 Kilo­
metern Länge ihr?r Bestimmung 
übergeben worden.

Die Rohrleitung, über die der 
Brennstoff aus dem Ural Hunder­
te Industrie- und Agrarbetriebe 
erreicht hat. Ist in kurzen Fri­
sten entstanden. Hier wurden die 
beim Verlegen der ersten Aus­
baustufe gesammelten Erfahrun­
gen fachgerecht angewandt. Die 
mobilen Komplexbrigaden für 
.Montagearbeiten teilten die gan­
ze Pipeline in Abschnitte ein.

politischen Be­
in Wirklichkeit 
Washington un-
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gareth Thatcher gefaßt worden.
Somit hat sich auch London 

der breiten von Washington ent­
fachten Kampagne gegen die 
UNESCO angeschlossen. In den 
auf beiden Seiten des Atlantiks 
erfundenen Beschuldig u n g e n 
wird behauptet, daß es sich vor 
allem um einen 
Schluß handele, 
ist man aber In 
zufrieden, daß die UNESCO im 
Interesse des Friedens, der Ab­
rüstung. des Kampfes der Völ­
ker gegen Kolonialismus. Rassis­
mus und Apartheid sowie für die 
Schaffung einer neuen 
rechten Ordnung auf 
bieten der Wirtschaft 
Information tätig Ist.

In den vergangenen 
sei in der UNESCO der 
sehe Kurs der USA und 
engsten Verbündeten sowie 
Eroberungspolitik Israels 
scharfen und grundlegenden Kri­
tik unterzogen worden. Scharfe 
Anklage wurde gegen die west­
lichen Länder erhoben, die den 
Entwicklungsländern bestimmte 
Modelle der sozialökonomischen 
Entwicklung aufzwingen wollen. 
Zahlreiche Mitgliedstaaten ent­
larvten auch die räuberische Tä­
tigkeit transnationaler Gesell­
schaften in diesen Staaten.

Jahren 
milltäri- 

ihrer 
die 

einer

Wien

Bessere 
Ergebnisse 
anstreben

und

sozialistischen
1985

Dle Vertreter der USA 
Großbritanniens haben auf der In 
Wien abgehaltenen Plenar- 
Schlußsitzung der Jüngsten Run­
de der Verhandlungen über die 
gegenseitige Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstungen In 
Mitteleuropa in groben Umrissen 
die Antwort der NATO auf den 
Vorschlag der
Länder vom 14. Februar 
dargelegt. Dieser Vorschlag sieht 
eine anfängliche Reduzierung 
der Landstreitkräfte und Rüstun­
gen der Sowjetunion und der
USA In Mitteleuropa und die
darauf folgende N lchterhöhung
der Niveaus der Streitkräfte und 
Rüstungen beider Selten In die­
sem Gebiet vor.

Der Leiter der UdSSR-Dele­
gation V. Michailow sagte, daß 
die von der westlichen Seite ge­
äußerten Überlegungen natürlich 
sorgfältig darauf geprüft werden 
sollen, wie sie zur Überwindung 
der Sackgasse und zur Herbei­
führung eines konkreten Ergeb­
nisses bei den Verhandlungen 
beitragen können. Die NATO- 
Länder akzeptierten formal das 
von den Warschauer Vertrags- 
Staaten unterbreitete Schema des 

vitâf maßgebend (ordert. Seif Jah­
resbeginn hat die 92 Mann starke 
Brigade zwei Objekte übergeben. 
Gegenwärtig strebt sie das Ziel an, 
bis Jahresende Bauarbeiten im 
Werte von 200 000 Rubel über den 
Plan hinaus auszuführen. Die besten 
Leistungen gehen auf das Konto 
der Montagearbeiter Viktor Tschui- 
din Nikolaus Orfle und Marat Shus­
supow.

ACHT MANIPULATOREN „be­
währen" sich heute in der Montage­
abteilung des Uralsker Gasappara­
turenwerks. Die jüngste Vollautoma­
tisierung der Haupttaktstraße soll 
als sichere Grundlage der künftigen 
Vergrößerung des Erzeugnisabsafzes 
dienen. Im neuen Jahr werden an 
die Verbraucher um 18 000 Gas­
herde mehr abgehen, was einen 
Produktionszuwachs von 31 Prozent 
bedeutet.

ln den drei Jahren seit 1986 sind
zwei Rekonstruktionen vorgesehen, 
wodurch die Selbstkosten konti­
nuierlich zurückgehen werden.

Hauptrichtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
des Landes für das nächste Plan- 
Jahrfünft enthalten sind.

Laut Berechnungen der Spe­
zialisten wird der Einsatz der 
im Alma-Ataer Maschinenbaube­
trieb gefertigten Ausrüstungen In 
der Volkswirtschaft einen be­
achtlichen wirtschaftlichen Ef­
fekt ergeben. Die hohen Ender­
gebnisse des Kollektivs dieses 
lührenden Betriebs sind der tech­
nischen Neuausrüstung der Pro­
duktion. der Einführung neuer 
Technik und fortschrittlicher 
Technologien sowie der Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisa­
tion zu verdanken. Die Maschi­
nenbauer ringen um noch bessere 
Erfolge bei der Realisierung des 
sozialökonomischen Programms 
für den zwölften Planzeltraum 
und zu Ehren des bevorstehenden 
XXVII. Parteitags der KPdSU.

(KasTAG)

was einen optimalen Einsatz der 
Arbeitskräfte und der Technik 
ermöglichte. Die Einheiten der 
Truste ..Kasasbeststroi" und 
..Kasneftestrolmontash" prüften 

im voraus die Rekonstruktion der 
Öltanklager von Amankaragal 
und Kustanai und errichteten ei­
ne Pumpkopfstation. An allen 
Abschnitten erfolgte die Arbeit 
nach der Auftragsmethode.

Die wirtschaftlich vorteilhafte­
ste Beförderungsart von Brenn­
stoffen — über Rohrleitungen — 
hat Ihren Bereich im elften Plan- 
Jahrfünft bedeutend erweitert. 
Außer der genannten sind noch 
die 2 000 Kilometer lange Erdöl­
pipeline Pawlodar—Tschimkent 
und die Rohrleitung Petro­
pawlowsk—Koktschetaw in Be­
trieb genommen worden.

(KasTAG)

ursprünglichen Abkommens, er­
füllten es Jedoch mit zweifelhaf­
tem Inhalt. sagte der sowjeti­
sche Vertreter, der seine ersten 
Eindrücke mitteilte.

Der Gegenvorschlag der west­
lichen Verhandlungspartner tra­
ge Spuren eines alten Fehlers ih­
rer Position: einmal machten sie 
alles zunichte, was wirklich zur 
Senkung des Niveaus der militä­
rischen Konfrontation in Euro­
pa. so beispielsweise die Redu­
zierung und Begrenzung der Rü­
stungen. führen könnte. Zum an­
deren versuchen sie. unter Miß­
achtung der realen Wirklichkeit 
unermeßlich aufgebauschte Kon­
trollmaßnahmen aufzudrängen. 
Das alles sei keineswegs der Her­
beiführung einer gegenseitig ak­
zeptablen Übereinkunft zuträg­
lich. Die Antwort der westlichen 
Seite mute keineswegs optimi­
stisch an, unterstrich der sowje­
tische Vertreter.
New York

Gegen
Verletzung von 
Menschenrechten

Die Empörung der Weltge­
meinschaft über die fortgesetzten 
ernsten und systematischen Men­
schenrechtsverletzungen In Chile, 
El Salvador und Guatemala wird 
In Resolutionsentwürfen zum 
Ausdruck gebracht, die Im 3. 
Ausschuß der UNO-Vollversamm­
lung. dem Ausschuß für soziale, 
humanitäre und kulturelle Fra­
gen erörtert werden. In einem 
unter anderem von Mexiko, Ku­
ba, Algerien und Jugoslawien 
eingebrachten Resolutionsentwurf 
wird die Niederschlagung sozia­
ler Protestaktionen durch die 
faschistische Junta in Chile ange­
prangert. die zu zahlreichen Op­
fern. zu Massen Verhaftungen und 
Folterungen geführt hat. In dem 
Dokument wird die sofortige 
Wiederherstellung der Menschen­
rechte. der Gesetzlichkeit und 
der demokratischen Institutionen 
in Chile gefordert.

Mexiko, Algerien. Jugoslawi­
en. Frankreich. Schweden und 
mehrere andere Länder brachten 
den Entwurf einer Resolution 
ein, In der das Recht des salva­
dorianischen Volkes bekräftigt 
wird, seine politische und so­
zialökonomische Ordnung ohne 
Einmischung von außen frei zu 
bestimmen.

In einem Resolutionsentwurf 
zur Lage In Guatemala wird auf 
massive Menschenrechtsverlet­
zungen, Repressalien. Morde und 
Folterungen in diesem Land auf­
merksam gemacht und deren un­
verzügliche Einstellung gefor­
dert. Die internationale Gemein­
schaft verlange auch die unver­
zügliche Einstellung der Zwangs­
umsiedlung in sogenannte ..Ent­
wicklungszentren", heißt es in 
dem Entwurf.
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Ein Programm 

des kommunistischen 
Aufbaus

Worte durch Taten 
untermauern

Belm aufmerksamen und 
gründlichen Studium der Ent­
würfe der Neufassung des Pro­
gramms unserer Partei, des Sta­
tuts der KPdSU und der Haupt­
richtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung des 
Landes für die nächsten fünfzehn 
Jahre erfaßt man erst richtig 
Ihre Dimensionen und ihre Tie­
fe. Als ein einheitliches Ganzes 
sind darin die weitsichtige öko­
nomische Strategie, die gerechte 
Sozialpolitik und die zielstrebige 
ideologische Erziehungsarbeit 
verkörpert, gerichtet auf die 
Steigerung der Aktivitäten der 
Volksmassen und auf deren Mo­
bilisierung zur Realisierung der 
komplizierten Aufgaben, die vor 
unserer Gesellschaft stehen.

Die Entwürfe der Neufassung 
des Programms der Partei und 
der anderen wichtigen Dokumen­
te für den Parteitag beruhen auf 
einer sorgfältigen Analyse der 
beim Aufbau der neuen Gesell­
schaft gesammelten Erfahrun­
gen. All diese Dokumente sind 
vom Glauben durchdrungen, daß 
die vorgesehenen Ziele erreicht 
sein werden. Die sowjetischen

Ein Traumbild von gestern nimmt konkrete Gestalt an
Ich weiß nicht mehr genau, 

wann ich das Wort ..Sozialismus“ 
zum ersten Mal gehört habe. Es 

muß Im Jahre 1924 gewesen sein, 
als Lehrer Ahnèr uns über Lenin 
erzählte. Was das Wort eigent­
lich bedeutete, verstanden wir 
Schüler damals n a t ür- 
llch nur oberflächlich. Ich be­
hielt 1m Gedächtnis bloß, daß im 
Sozialismus ein Leben sein wird, 
in dem allgemeiner Wohlstand 
und soziale Gerechtigkeit herr­
schen werden. Nach solch einem 
Leben sehnte ich mich, denn ich 
bekam früh zu spüren. was es 
heißt, zu den Armen im damali­
gen Dorfe zu gehören.

Das Leben meiner Generation 
verlief im Zeichen des Kampfes 
für den Sozialismus. Den Bürger­
krieg und die NOP-Zelt erlebten 
wir als Kinder, dann machten wir 
die schweren Schritte der ersten 
Fünfjahrpläne mit. standen im 
Großen Vaterländischen Krieg 
unseren Mann, waren beim Wie­
deraufbau der vom Kriege zerstör­
ten Volkswirtschaft mit dabei. In 
diesem Kampf für eine bessere 
Zukunft nahm unser Traumbild 
immer konkretere Gestalt an: Die 

Unser Ziel—Kommunismus
Mit dem zweiten Teil des Ent­

wurfs der Neufassung des Pro­
gramms der Partei machen wir 
uns natürlich mit besonderem In-, 
teresse bekannt. Das Ist auch ver­
ständlich: Gerade hier erschlle-’ 
ßen sich unsere kommunistische 
Perspektive und die Wege der 
Erlangung ihrer Ziele, gerade hier 
werden die Wirtschaftsstrategie 
sowie die Hauptrichtungen der 
sozialen Politik der Partei und 
der Entwicklung des politischen 
Systems der sowjetischen Gesell­
schaft festgelegt. Aufgaben Im 
Bereich der Ideologischen und 
Erziehungsarbeit, der Bildung, 
Wissenschaft und Kultur gestellt. 
Gerade im zweiten Teil slhd sol­
che Bereiche wie Arbeit. Lebens­
weise. Freizeitgestaltung und 
Wohlstand konzentriert, die Je­
den von uns unmittelbar angehen, 
d. h. da werden unser Morgen, 
der konkrete sowjetische Mensch 
und die gesamte Gesellschaft 
umrissen.

Von prinzipieller Bedeutung 
Sind — und darauf möchte Ich 
besonders verweisen — unsere 
theoretischen Ausgangspunkte. 
Was ist deren Wesen?

Er*t«n» Ist in der Neufassung des 
Programms exakt die kommuni­
stische Perspektive der UdSSR for­
muliert — der Aufbau des Kommu­
nismus In unserem Lande wird als 
das Endziel der KPdSU genannt. 
Der Entwurf behält ohne jegliche 
Veränderungen, Präzisierungen und 
Ergänzungen die Definition der 
kommunistischen Gesellschaft bei, 
wie sie im geltenden Programm ge­
geben Ist.

Zweitens wird erneut hervorgeho­
ben, daß der Sozialismus und der 
Kommunismus zwei aufeinander(ol- 
?ende Phasen der kommunistischen 

ormatlon sind. Zwischen Ihnen gibt 
es keine scharfe Grenze: Die Ent­
wicklung des Sozialismus, die im­
mer umfassendere Offenbarung seiner 
Möglichkeiten und Vorzüge, die 
Festigung der ihm Innewohnenden 
allqemelnkommunlstlschen Merkma­
le bedeutet gerade die wirkliche 
Vorwärtsbewegung unserer Gesell­
schaft zum Kommunismus.

Drittens schafft die Neufassung 
des Programms Klarheit in der De­
finition dos entwickelten Sozialis­
mus. Die Frage ist die, daß die Sach­
lage Im wirtschaftlichen, sozialen 
und geistigen Lebensbereich unse­
rer Gesellschaft Infolge einer Reihe 
von Ursachen nicht gründlich ge­
nug erwogen und reell eingeschätzt 
wurde. Unbestreitbar Ist auch zu­
gleich. daß wir gegenüber dem Be­
ginn der 60er Jahre eine qualitativ 
höhere Stufe erreicht haben. Ganz

Menschen schauen immer voller 
Zuversicht In die Zukunft und 
erschaffen sie durch Ihre Arbeit. 
Nach Beispielen braucht man 
nicht weit zu suchen. Lobenswer­
te Taten werden auch von mei­
nen Landsleuten vollbracht. Ver­
gleichen wir mal zwei Kennzif­
fern aus unserem Sowchos. Der 
Hektardurchschnitt liegt in die­
sem Planzeilraum bei 26 Dezi- 
tonnen Getreide, während diese 
Kennziffern in den ersten Jahren 
der Neulandaktion nicht 7 Dezi- 
lohnen übertraf. Diese zwei Zah­
len zeugen vor allem davon, wie 
sehr die berufliche Meisterschaft 
der Neulandbauern angestiegen 
Ist und was die Hilfe der Partei 
zur Steigerung der Bodenfrucht­
barkeit mit sich bringt.

Zweifelsohne wurden die be­
achtlichen Leistungen unseres 
Sowchos beim Getreidebau durch 
zahlreiche Faktoren gefördert — 
durch bessere technische Ausstat­
tung. hohe berufliche Meister­
schaft der Mechanisatoren und 
Auswerfung fortschrittlicher Er­
fahrungen. Doch besonders möch­
te Ith hier das aktive Bestreben 
der Menschen hervorheben, den 

neue, sozialistische Gesellschafts­
ordnung wurde .vor unseren Au­
gen zur Realität.

Heute arbeiten wir an der Ver­
vollkommnung des entwickelten 
Sozialismus. Der Entwurf der 
Neufassung des Programms der 
KPdSU sagt uns, wie wir unser 
Ziel am sichersten erreichen kön­
nen. Allein die Tatsache, daß ün- 
sére Volkswirtschaft sich in dén 
nächsten fünfzehn Jahren quantita­
tiv verdoppeln soll, zeugt von 
den außergewöhnlichen Ausma­
ßen unseres Vorhabens. Unsere 
Partei sieht eine weitere Hebung 

der Volkswirtschaft auf ein neues 
wissenschaftlich-technisches und 
wirtschaftlich-organisatorisches Ni­
veau sowie Ihre Überleitung auf 
den Weg der intensiven Entwick­
lung, darüber hinaus die Errei­
chung des Weltniveaus in der ge­
sellschaftlichen Arbeitsprodukti­
vität und der Qualität der Erzeug­
nisse vor, Diese großangelegten 
Aufgaben verstärken die Anzie­
hungskraft des entwickelten So­
zialismus um ein mehrfaches.

Auf dem Gebiete der Kultur 
legt das Programm der KPdSU 
unter anderem fest: ,,Dle Haupt­

kurz gefaßt, heißt es in der Neufas­
sung des Programms, daß die so­
wjetische Gesellschaft gegenwärtig 
In der ersten, sozialistischen Phase 
des Kommunismus steht, und zwar 
in den Grenzen, die die Etappe des 
entwickelten Sozialismus elnlelten.

Im Unterschied zum geltenden 
Programm liefert der Entwurf 
eine nur allgemeine prinzipielle 
Charakteristik der Hauptzüge 
des vollen Kommunismus. Ein sol­
ches Herangehen befreit ein so 
wichtiges Dokument von über­
flüssiger Detaillierung und ver­
leiht Ihm strategische Bedeutung. 
Selbstverständlich werden sich 
unsere Vorstellungen vom Kom­
munismus Je nach der Vorwärts­
bewegung zum vollen Kommu­
nismus wesentlich bereichern und 
konkretisieren

Das dritte Programm in seiner 
gegenwärtigen Fassung geht 
davon aus, daß das Hinüberwach­
sen des Sozialismus in den Kom­
munismus von den objektiven 
Entwicklungsgesetzen der Gesell­
schaft bestimmt wird, die nicht 
außer acht gelassen werden dür­
fen. „Jegliche Versuche des Vor­
ausellens. der Einführung kom­
munistischer Prinzipien ohne Be­
rücksichtigung des materiellen 
und geistigen Reifegrades der Ge­
sellschaft sind, wie die Erfah­
rung zeigt, zum Scheitern ver­
urteilt und können Verluste so­
wohl ökonomischen als auch po­
litischen Charakters zur Folge 
haben.“

Doch nicht minder gefährlich 
sind auch die Verzögerungen und 
die Trägheit bei der Durchfüh­
rung herangerelfter Probleme. 
Feines Wahrnehmungsvermögen 
für Tiefenprozesse zu haben und 
diese rechtzeitig, mit hoher Ef­
fektivität und Mindestaufwand zu 
lösen, Probleme genauer progno­
stizieren lernen — dazu fordert 
die Partei gegenwärtig einen Je­
den von uns auf.

„Die KPdSU ist der Auffas­
sung“, heißt es im Entwurf, „daß 
unter den gegenwärtigen Inneren 
und internationalen Bedingungen 
der allseitige Fortschritt der so­
wjetischen Gesellschaft, ihre kon­
tinuierliche Vorwärtsbewegung 
zum Kommunismus auf dem Wege 
der Beschleunigung der so­
zialökonomischen Entwicklung 

Boden fruchtbarer und Ihr Land 
schöner und reicher zu machen. 
Dieser Wunsch wird in, Jedem 
sein Leben läng fortlcben, der 
vor mehr als 30 Jahren den er­
sten Pfahl in die Neulandsteppc 
eingeschlagen und gesagt hat: 
Hier wird das Dorf Komsomol 
skoje entstehen. Dieses Bestre­
ben lebt in unseren Kindern fort, 
und unsere Enkel werden es von 
Ihnen mitbekommen.

Man sagt, der Charakter der 
Neulandbauern sei besonderer 
Art. Dem Ist in der Tat so. Er 
wurde durch angespannte Arbeit 
geprägt, die uns das schöpferi­
sche buchen lehrte, die Vertre­
ter verschiedener Völker zu einer 
einträchtigen Familie vereinte, 
bei ihnen Patriotismus und Ziel­
strebigkeit entwickelte. Wir 
schmiedeten ZukunftBpläne. Doch 
sogar diejenigen, die fest an 
die erfolgreiche Erschließung des 
Neulands glaubten, konnten sich 
nur schwer vorstellen, daß sic in 
kurzer Zelt Probleme zu lösen 
haben werden, die mit der Indu­
striellen Technologie der Produk­
tion von Getreide. Milch und 
Fleisch Zusammenhängen.

Heute ist das alles Realität. 
Als Mitglied der Rayon-Agrar- 
Industrle-Verelnlgung strebt un­
ser Kollektiv an, durch höhere 
Leistungen ?clnen Beitrag zur 
Realisierung des Lebensmittelpro­
gramms zu vergrößern.

Unser Sowchos hat seinen 
Plan des Verkaufs von Getreide, 
Fleisch und Milch an den Staat 
überboten. In Anerkennung die­
ser Erfolge wurde er mehrmals 
mit hohen Auszeichnungen der 
Heimat bedacht: darunter sind 
die Rote Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrates- 
der UdSSR, des Zentralrates der 
Sowjetgewerkschaflen und des 
ZK des Komsomol. Ehrendiplome 
und -urkunden. Mit einem Wort, 
im elften Planzeltraum sind wir 
einen weiteren Schritt vorange­
kommen. Grandios sind die Plä­
ne und Aufgaben, die unser Volk 
in absehbarer Zukunft zu lösen 
hat. In den nächsten fünfzehn 
Jahren soll das in fast 70 Jahren 
geschaffene Wirtschaftspotential 
etwa verdoppelt werden. Was für 
Dimensionen, was für Erhaben­
heit! Mit Ausdauer und Energie 

linie bei der Entwicklung von 
Literatur und Kunst besteht dar­
in, ihre Verbundenheit mit dem 
Leben des Volkes zu festigen, die 
sowjetische Wirklichkeit wahr­
heitsgetreu und auf hohem künst­
lerischem Niveau widerzuspie­
geln, das Neue und Fortschrittli­
che begeisternd und einprägsam 
darzustellen sowie alles leiden­
schaftlich zu entlarven, was den 
Vormarsch der Gesellschaft be­
hindert.“ In diesem einzigen Satz 
ist alles klipp und klar gesagt, 
was von den Kunstschaffenden 
verlangt wird: Wie sie nämlich 
bei der Vervollkommnung des 
Sozialismus mitwirken müssen, 
um Ihrer hohen Mission gerecht 
zu werden.

Jede Zeit hinterläßt In der Li­
teratur Ihre Gestalten. Unsere 
Epoche, In der- am entwickelten 
Sozialismus gebaut wird, ist 
überaus reich an wahren Helden. 
Die Pflicht des Künstlers ist e^, 
sic In prägnanten Werken darzu­
stellen.

Niemand behauptet, daß unser 
Weg leicht sei: er muß Jedoch be­
wältigt werden. Zuweilen worden 
noch Fehler gemacht und Gesetze 

des Landes gesichert werden kann 
und muß.“ Welche qualitativen 
Veränderungen sieht dieser stra­
tegische Kurs der Partei vor? '

— Eine grundlegende Erneuerung 
der materialtechniächen Basis auf 
dér Grundlage der Errungenschaf­
ten der wissenschaftlich-technischen 
Revolution;

— die Vervollkommnung der ge­
sellschaftlichen und in erster Linie 
ökonomischen Verhältnisse;

— tiefgreifende Wandlungen im 
Inhalt und Im Charakter der Arbeit, 
der materiellen und geistigen Le­
bensbedingungen der Menschen;

— die Aktivierung des gesamten 
Systems der politischen. gesell­
schaftlichen und ideologischen Ein­
richtungen.

Eine besondere Aufmerksamkeit 
schenkt die Partei einem solchen 
seiner Kraft nach niegesehenen 
Beschleuniger des sozialökonomi­
schen Fortschritts wie die aktive 
Teilnahme der viele Millionen 
starken Volksmasse am kommu­
nistischen Schaffen. „Erst mit 
dem Sozialismus“, schrieb Lenin, 
„wird die rasche, wirkliche, wahr­
hafte Vorwärtsbewegung der Mas­
sen auf allen Gebieten des öffent­
lichen und persönlichen Lebens, 
zunächst unter Teilnahme .der 
Mehrheit der Bevölkerung und 
später der gesamten Bevölkerung, 
einsetzen.“ Der Entwurf zielt auf 
ständiges, ununterbrochenes Su­
chen nach neuen Entwicklungs­
wegen der schöpferischen Tätig­
keit der Massen ab.

Wir können nur dann erfolg­
reich vorwärtsgehen. wenn wir 
die kompliziertesten Aufgaben 
der wirtschaftlichen, sozialen, po­
litischen und geistigen Entwick­
lung unserer Gesellschaft gleich­
zeitig lösen. Warum gleichzei­
tig? Well sie gegenseitig bedingt 
sind und wechselseitig Zusammen­
hängen. Weil das Ergebnis dieser 
Umgestaltungen, wie der Ent­
wurf feststellt, ein qualitativ neu­
er Zustand der sowjetischen Ge­
sellschaft, nach Lenins Worten 
„der volle Sozialismus" sein 
wird — ein historischer Schritt 
auf dem Wege zur höheren Pha­
se des Kommunismus.

Welche Umgestaltungen er­
scheinen heute als prinzipiell 
wichtig?

Auf ökonomischem Gebiet — 
Überleitung der sowjetischen Wirt­

werden wir die gesteckten Ziele 
anstreben, wie cs sich für Kom­
munisten und sowjetische Mcn- 
schert ziemt.

Engagiert und sachlich erör­
tern unsere Sowchosarbelter die 
Entwürfe der wichtigen Doku­
mente. Die Mechanisatoren der 
Brigade Iwan Knjasew nahmen 
mit Genugtuung die Forderung 
auf. die Qualität der Planung zu 
Verbessern.

Die Tier- und Pflanzenprodu- 
zenten unterbreiten zahlreiche 
Vorschläge zur überplanmäßigen 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und zur Hebung der Effekti­
vität der Produktion. Der ganze 
Entwurf der Neufassung des 
Programms der KPdSU sieht im 
Bereich der ökonomischen Strate­
gie vor, den Übergang zu einer 
Ökonomie höchster Organisation 
und Effektivität mit allseitig ent­
wickelten Produktivkräften, rei­
fen sozialistischen Produktions­
verhältnissen und einem gut 
funktionierenden Wirtschaftsme­
chanismus zu sichern. Und diese 
Umgestaltungen sind vor allem 
durch den wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt zu erreichen, 
der alle Bereiche unseres Lebens 
erfaßt, darunter auch die Agrar­
produktion.

Über den Menschen urteilt 
man nach seinem Tun und Han­
deln, nach seinem reellen Beitrag 
zur Erzielung des gemeinsamen 
Erfolgs. Bel der Bewertung eines 
Kommunisten aber sind die Kri­
terien viel komplizierter. Der 
Kommunist muß immer und 
überall mit gutem Beispiel vor­
angehen. Sein ureigenstes Anlie­
gen Ist, die politischen, sozialen 
und Arbeitsaktivitäten seiner 
Kollegen zu steigern und die 
Leute anzuleltcn. Das muß allen 
Kommunisten durch höhere An­
forderungen, erhöhte Verantwor­
tung sowie durch rechtzeitige 
Ratschläge anerzogen werden. 
Und das Wichtigste dabei ist 
die auch Im Statut der Partei 
vorgesehene Erreichung der fe­
sten Einheit von Wort und Tat.

Alexej JERMAKOW, 
Direktor des Sowchos

,.Woßchod“

Gebiet- Nordkasachstan 

verletzt: manchmal wird auch die 
wertvolle Arbeitszeit nutzlos ver­
geudet und dem König Alkohol 
unmäßiger Tribut gezollt. ..Die 
Partei mißt der konsequenten 
und beharrlichen Ausmerzung 
von Verstößen gegen die Arbeits­
disziplin, von Diebstahl und Be­
stechung, Spekulation und Mü­
ßiggang, Trunksucht und Rowdy­
tum, Privateigentümermentalität 
und Raffgier, Kriecherei und Lob­
hudelei erstrangige Bedeutung 
bei“, heißt es im Parteipro­
gramm. Jeder ehrliche Sowjetbür­
ger beherzigt diese entschiedene 
Kampfansage allem Negativen in 
unserem Leben. Dio Schriftstel­
ler dürfen in diesem Kampf 
nicht abseits stehen, denn die Li­
teratur spielt bei der Erziehung 
des Menschen eine sehr wichtige 
Rolle.

Unsere Partei und die Sowjet­
regierung haben uns neue gran­
diose Ziele gesetzt. Es geht mit 
Volldampf vorwärts — einer lich­
ten Zukunft entgegen.

Alexander REIMGEN, 
Schriftsteller

schaft auf den Weg der intensiven 
Entwicklung, Erreichung des Welt­
niveaus in der gesellschaftlichen 
Arbeitsproduktivität. Vervollkomm­
nung des einheitlichen Volkswirt­
schaftskomplexes des Landes bedeu­
tende Erhöhung des Grads der Ver­
gesellschaftung von Arbeit und Pro­
duktion usw.

Auf sozialem Gebiet — Sicherung 
eines qualitativ neuen Niveaus des 
Volkswohlstandes bei konsequenter 
Verwirklichung des sozialistischen 
Prinzips „Jeder nach seinen Fähig­
keiten, Jedem nach seiner Leistung“, 
Lösung einer In der Geschichte der 
Menschheit einzigartigen Aufgabe, 
nämlich der Schaffung einer im we­
sentlichen klassenlosen Gesellschaft, 
Überwindung der wesentlichen so­
zialökonomischen Unterschiede so­
wie der Unterschiede in Kultur und 
Lebensweise zwischen den beste­
henden Bevölkerungsqruppen und 
eine ganze Reihe anderer Aufgaben.

Auf politischem Gebiet steht es 
bevor, die sozialistische Selbstver­
waltung des Volkes durch das im­
mer größere Heranführen der Bür­
ger an die Leitung der staatlichen 
und gesellschaftlichen Angelegen­
heiten zu entfalten, die Tätigkeit 
der gewählten Organe und der 
Massenorganisationen zu verbes­
sern.

Auf dem Gebiet des geistigen Le­
bens — weitere Festigung der so­
zialistischen Ideologie Im. Bewußt­
sein der sowjetischen Menschen, vol­
le Durchsetzung der moralischen 
Prinzipien des Sozaillsmus, Heran­
führen der Massen an die Errun­
genschaften der Kultur und Wissen­
schaft.

Unsere Leninsche Partei geht 
In Ihrer gesamten Tätigkeit stets 
davon aus, daß es zwar wichtig 
sei, die theoretischen Ausgangs­
punkte zu begründen. die Per­
spektive und die Ziele der weite­
ren Entwicklung der Gesellschaft 
festzulogen, doch daß die Aufga­
be der Partei, die Avantgarde 
des sowjetischen Volkes zu sein, 
damit nicht erschöpft sei. Es 
kommt darauf an, daß die neuen 
Aufgaben, die sic stellt, bei uns 
Verständnis finden, mit Herz und 
Sinn gebilligt und als ureigene 
Sache aufgefaßt werden. Nur un­
ter dieser Bedingung verwan­
deln sich die Ideen und Losungen 
der Partei In materielle Kraft. 
Wir müssen stets daran denken, 
daß die Prometheus-Rolle des 
Menschen gerade darin besteht, 
daß die Zukunft Ihm viel weniger 
gegeben, als von ihm selbst er­
schaffen sein soll.

Viktor KONSTANZ.
Kandidat der philosophi­
schen Wissenschaften

Aktivisten der Produktion

Bekunde deinen Willen
Der Vorsitzende des Tscliapa- 

jew-Kolchos Friedrich Kunkel 
war in den fünfziger Jahren,, mit 
der Kombine „Komrhunar“ ’ bei 
der Getreideernte dabei. Später 
war cr’als Chefingenieur, als Di­
rektor des Sowchos „Kenaralski ' 
und als stellvertretender - Direk­
tor der größten Versuchsstation 
im Gebiet Kustanal tätig. Er 
wußte schon immer gut, daß man 
mit Erfolgen nur beim Zusam­
menwirken aller Produktionsab­
schnitte rechnen kann. Und dies 
erst, wenn man gescheite Leiter 
der mittleren Ebene an seiner 
Seite hat. In dem neuen Agrar- 
betrlcb entsprach nicht alles den 
gewachsenen Forderungen. Un­
ter den Fachleuten gab es zufäl­
lige Menschen. Es gab aber auch 
nicht wenig kluge, die ihren Wil­
len durchsetzten und ihre Gerech­
tigkeit beweisen könnten. Von 
diesen Voraussetzungen ausge­
hend, setzte der Vorsitzende die 
Funktionen der Fachleute fest 
und bestimmte die Grenzen des 
Leitungsbereichs und der Unter-, 
Ordnung eines jeden. Aber das 
war nur der Anfang. Es gab hoch 
ernstere Fragen zu lösen. Eine 
davon war. wie die 12 000 Hekt­
ar Ackerland des Kolchos am be­
bten zu nutzen sind. Dem Agrar­
dienst wurde die Aufgabe ge­
stellt, die Technologie des An­
baus von starken und harten 
Weizensorten zu entwickeln. Seit­
dem dienen Bodennutzungskarten 
für Jedes Feld, wo die Boden­
struktur und die Anforderungen 
der zu säenden Kulturen berück­
sichtigt werden, als Grundlage 
für die Produktionspläne. Die Bo­
denbearbeitung vor der Saat, die 
Saat selbst und das Anwalzcn 
wurden auf jedem Feld gleichzei­
tig durchgeführt. Dadurch wur­
de die Feuchtigkeit besser erhal­
ten. Die Arbeit auf den mechani­
sierten Tennen kam in Gang. 
Mehr Aufmerksamkeit widmete 
man den Brachfeldern.

Mit Anbruch des Winters setz­
ten sich die Abteilungsleiter, Bri- 
gadlere und Arbeitsgruppenleiter 
auf das Drängen des Kolchosvor- 
stands und des Parteibüros wie­
der auf die Schulbänke, um die 
neuen Methoden der Analyse zu 
studieren.

„Wir haben eine schwache 
Futterbasis", sagte einmal der 
Vorsitzende auf einer Vollver­
sammlung der Kolchosmitglieder. 
„Die Halbmaßnahmen, die zu ih­
rer Festigung ergriffen werden, 
helfen uns wenig. Wir müssen 
dringend zwei Futterhäuser bau­
en, denn in unseren Farmen sol­
len etwa 3 000 Rinder unterge­
bracht werden. Das Futterhaus 
des Kolchos aber kann diese Tie­

„Unsere Aktivistenarbeit zum XXVII. Parteitag!" Unter dieser Losung 
arbeitet das Reparalurkollekjiv für zentralisierte technische Wartung von 
Bussen und Taxis des spezialisierten Personenkraftverkehrsbetriebs der Al- 
ma-Ataer Stadtverwaltung für Personenkraftverkehr.

Unspre Bilder: Der Sekretär der Komsomolorganisation Juri Templing 
spricht mit dem Aggregatschlosser der Motorenabieilung Andrej Babenko 
und dem Elektriker Konstantin llkewitsch aus der Abteilung des Chefenerge-
TI KC.Fi,

10 Jahre arbeitet der Dreher der sechsten Qualifikationsstufe Johann 
BuchmÜler in diesem Betrieb.

Fotos: Viktor Nagel

Gänsezucht auf industrieller Grundlage
In der Halbwüsté des südli­

chen Balchaschgebiets lassen sich 
mit bedeutendem Nutzen Gänse 
züchten. Das hat in der Praxis 
das Kollektiv des Im Südosten 
der Republik ersten Rassengeflü­
gel- und Reproduktionsbetriebs 
Shagatal im Rayon Karatal, Ge­
biet TaldyrKurgan, bewiesen. Es 
hat an den Staat rund 3 000 De- 
zltonnen Gänsefleisch verkauft 
und seinen Jahresplan somit vor­
fristig erfüllt. Auch das Fünf- 
Jahrprogramm der Realisierung 
von Diätfleisch Ist erfüllt. 

re nicht ausreichend mit Futter 
versorgen, was sich bekanntlich 
auf die Leistung negativ aus- 
wTrkt.“

Auch das 3 000 Hektar große 
Futlerfeld wurde nicht außer acht 
gelassen. Ein bedeutender, mit 
mehrjährigen Gräsern bestellte 
Teil davon, wurde erneuert.

Eben damals begann man die 
Farmkollcktive mit Kommunisten 
zu verstärken. Peter Schmidt, 
Träger des Ordens der Oktober­
revolution und des Roten Arbeits­
banners übernahm die Leitung 
eines der Fütterhäuser. Den Far- 
fnen wurden die Traktoristen Ju- 
sas Slmenas. Alexander Dubenez 
und Peter Messer sowie die Besa- 
mer Paul Michel und Jakob Hoff­
mann zugeteilt. Festen Fuß faßte 
bei den Viehzüchtern die lei­
stungsabhängige Entlohnung.

Von den Vorstandsmitgliedern 
fordert Friedrich Kunkel ständi­
ge Aufmerksamkeit gegenüber 
oen Menschen, Festigung der Ge­
setzlichkeit und Ordnung. Alle 
führenden Werktätigen des 
Agrarbetriebs empfinden Ach­
tung vor ihrem Vorsitzenden und 
sind seine Gesinnungsgenossen.

Mehrmals erörterte Kunkel zu­
sammen mit dem Parteisekretär 
und dem Gewerkschaftsvorsitzen­
den die Erfüllung des Plans der 
sozialen Entwicklung des Kol­
chos.

„Wir haben eine Werkstatt“, 
sagte Friedrich Valentlnowltsch, 
„eine ausgezeichnete mechani­
sierte Tenne, Lagerräume, eine 
Kfz-Garage... Die Produktions­
abschnitte sind mit Fernsprechap­
paraten versehen. Ein Kultur­
haus, ein Kindergarten, ein Han­
delszentrum und eine Schule sind 
gebaut worden. Ich habe aber 
noch ein paar Ideen.“

Nach den vom Ingenieur-Tech­
nologen gefertigten Zeichnungen 
wurde der Saal und die Küche 
der Speisegaststätte neugestaltet 
uqd mit Ventilatoren versehen. 
Freie Arbeitskräfte montierten 
Geräte, Stände, Massagetische 
und Duschanlagen 1m Gebäude, 
das für eine Prophylax$eii)rich- 
tung zugewiesen wurde.. Zur 
Zeit beendet man im Kolchos die 
Innenausstattung des Hauses, in 
dem die Jugend Hochzeiten und 
andere Feste veranstalten wird.

Um in der Zukunft über sach­
kundige Fachleute zu verfügen, 
entsendet der Kolchos junge Leu­
te zum Studium und zahlt ihnen 
Stipendien. Denjenigen, die nach 

dem Militärdienst in den Kolchos 
zurückkehren, sowie den Mädchen, 
die nach Schulabgang den 
Wunsch geäußert haben, auf der 
Farm zu arbeiten, zahlt der Kol­

An eine Reihe- von Betrieben 
des Gebiets wurde über eine Mil­
lion Eier verkauft — bedeutend 
mehr als geplant war. Das er­
möglichte es den Geflügelzüch­
tern, sich mit Gänsezucht auf in­
dustrieller Grundlage zu befas­
sen.

Die Geflügelzüchter von Sha­
gatal schufen mit Hilfe westsibi­
rischer Kollegen die erste Rasse- 
herde weißer Gänse, deren Mast- 
frist viel kürzer Ist als die der 
grauen Gänse, die hier gezüchtet 
werden. ।

(KasTAG) 

chos eine einmalige Beihilfe in 
einer Höhe von Je 700 Rubel. 
In der Zentralsledlung Ist eine 
'Jugendstraße entstanden. wo 
Häuser mit einer Nutzfläche von 
je 100 Quadratmetern errichtet 
werden. 15 Junge Familien haben 
hier bereits Einzug gefeiert.

Viel gute Beispiele gibt es im 
Leben des Kolchosdorfes Wps- 
kressenowka. Wenden wir uns’an 
die Zahlen In den vier Jahren 
des elften Planjahrfünfts wurden 
1317 Tonnen Fleisch und 4 373 
Tonnen Milch an den Staat ver­
kauft. Der durchschnittliche 
Hektarertrag an Getreide belief 
sich in der letzten Zelt auf 19,1 
Dezitonnen. In den vier Jahren 
hatte der Kolchos vom Verkauf 
der tierischen und ’ pflanzlichen 
Erzeugnisse 4 334 000 Rubel. Ge­
winn. Das sind ansehnliche Er­
folge. Für geschickte Leitung und 
Erreichung der gesetzten Ziele 
wurde Friedrich Kunkel. Ver­
dienter Arbeiter der Landwirt­
schaft, mit einer weiteren Regie­
rungsauszeichnung gewürdigt. 
Zu seinem Orden des Roten Ar­
beitsbanners und dem Orden „Eh­
renzeichen“ kam der Orden der 
Oktoberrevolution.

Die Spezifik der Tätigkeit als 
Vorsitzender verpflichtet, stets 
am Steuer zu stehen. Man kann 
jedoch das Steuer verschieden In 
der Hand haben. Friedrich Kun­
kel erfaßt alle Bereiche des Be­
triebs und verwirklicht die all­
gemeine Leitung. Und die Men­
schen neben Ihm — vom Sekre­
tär des Parteibüros bis zum Ar­
beitsgruppenleiter — sind für 
konkrete Arbeitsabschnitte ver­
antwortlich. Sie gelten mit Recht 
als zuverlässige Durchführer aller 
guten Vorhaben. Aber die Bela­
stung der Fachleute wächst von 
Tag zu Tag. Dieser Prozeß ist 
mit der Beschleunigung der so­
zialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung des Landes auf der 
Grundlage des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts verbun­
den. Im Kolchos hat man Kurs 
auf eine intensive Technologie 
des Anbaus von Getreide- und 
Futterkulturen sowie auf die An­
wendung fortschrittlicher Formen 
der Viehwirtschaft eingeschlagen. 
Eigentlich hat diese Arbeit erst 
begonnen. Aber es gibt schon Er­
gebnisse. In diesem Frühjahr ist 
der Kolchos schnell mit der Aus­
saat fertig geworden. Haushälte­
risch führten die Kolchosbauern 
die Grünernten durch. Der Kol­
chos beschaffte etwa 30 Dezi- 
tortnen Futtereinheiten Je Tier. 
Auch ihren Plänen beim Ver­
kauf von Fleisch und Milch wur­
den die Werktätigen des Tscha- 
pajew-Kolchos gerecht.

So verlaufen die Arbeitstage 
des Vorsitzenden Friedrich Kun­
kel. Er ist stets voller Sorgen um 
das Heute und das Morgen seines 
Dorfes. Vieles steht ihm noch 
bevor.

Boris MATHIAS

Gebiet Kustanal

Elektronischer 
Gehi 1 fe 
des Stahlgießers

Das Augenmaß und die Intui­
tion der Stahlschmelzer, über die 
man Legenden erzählt, vermögen 
nicht mit der Anlage zu konkur­
rieren, die den Schmelzprozeß 
kontrolliert. Sie wurde von den 
Wissenschaftlern des Chemisch- 
metallurgischen Instituts der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR geschaffen. Die 
Prüfungen der Anlage im Kara- 
gandaer Hüttenkombinat erwiesen: 
Sie verbesserte das Regime der 
Schmelze und half Tausende Ton­
nen Brennstoff im Jahr sparen.

Auf die Idee der Schaffung 
des „elektronischen Stahlschmel­
zers“ kam man auf Grund der 
Ergebnisse der Erforschung der 
elektrischen Erscheinungen beim 
Verbrennen von festem Brenn­
stoff. Die Wissenschaftler stellten 
fest, daß die Flamme ein eigenes 
elektrisches Feld komplizierter 
Konfiguration besitzt. Es wurde 
auch ein festes Abhänglgkqits- 
verhältnls zwischen den Schwan­
kungen der Intensität des Bren­
nens und der Konzentration der 
Ionen in der Hamme festgcstellt.

Die an den SM-Oferi montierten 
Slgnallsatoren sind nur im Bau 
einfach, funktionieren jedoch sta­
bil und sind hitze- und schmutz- 
resistent. Über die Schwankungen 
im Magnetfeld der Flamme, die 
im Ofen braust, signalisiert die 
Anlage an das Steuerpult und 
weist die Stahlschmelzer auf die 
Notwendigkeit hin, die Öfen mit 
einer neuen Partie Kohle zu be­
schicken oder die Sauérstoffzu- 
fuhr zu verstärken.

Die Fachleute sind der Mei­
nung, daß diese Erfindung auch 
bei der Kontrolle der Qualität 
des Treibstoffverbrennens in 
Verbrennungsmotoren und in den 
Kesselanlagen der Wärmekraft­
werke Anwendung finden wird.

(KasTAG)
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Hermann ARNHOLD

Willkommen!
Sei herzlich gegrüßt, weißer Wintcrtagl 

Wie immer du fühlst 
unser Sehnen und Hoffen. 
Drum schenkst du uns 

wärmenden Schnee:
Wlndchen, wehl Wlndchen. weh!..
Du weißt es ja gut 

wir mögen es nicht, 
verstaubt in der Stube zu hocken.
Drum säst du und säst 

deine flaumigen Flocken 
und bedeckst alle Felder

mit samtweichen Decken.
Denn kalt ist im Winter das Wetter.
Du tust es aus Liebe 

zu uns. den Erdenkindern.
Aus Liebe zu unserem Leben.

Zu unserem Hollen und Sehnen.

Zu unserer Freude.
Daß die Menschen ja weniger leiden.
Denn du weißt:

Das Menschsein — 
es Ist ja nicht leicht.

Selbst der Sommer birgt manchmal 
auch Herzenskälte.

und der Herbst 
spendet Güte und Wärme.

Auch du. weißer Wintertag, 
kennst Freude und Leid:

Es ist nun mal Winterzeit.
Und cs bringen deine Brüder.

die kurzen Wintertage.
und deine Schwestern.

die langen Winternächte, 
auch Stürme und Fröste...

Doch an Prüfungen sind wir gewöhnt.
Wir wollen sie furchtlos

wie Je überstehn!..
Und im Frühling wir sagen

euch Wintertagen
und euerem gütigen Schnee 

ein herzliches Dankeschön 
und ein warmes Auf-Wiedersehn.

Liebe im Herbst
Ein Liebespaar.

Schon grau Ist ihr Haar.
Ja fast weiß.

Wohl gebleicht von der Zelt.
Ist denn im Herbst

noch die Liebe so heiß?..»
Manch jüngeres Pärchen — 

es könnte sie wahrlich beneiden!..
Der Sommer ist längst schon vergangen.
Sie träumen im herbstlichen Park.
Auch der Park ist schon alt.

so alt wie die beiden 
zusammen. 

Also sind sie viel jünger 
als dieser.

der wieder
im Frühling 

ergrünt und erblüht.
Jedoch auch im menschlichen Leben 

der Kreislauf sich langsam vollzieht.
Auch wenn’s medizinisch nicht stimmt — 

verweilen sie hier auf der Bank, 
um Jahrzehnte verjüngt:

Eng schmiegt sie sich an seine Seite, 
und zärtlich er streichelt 

ihre kleine zerbrechliche Hand
Sie, lieben noch immer 

einander so heiß und so innig 
wie damals im blühenden Mal.
Und sind sie auch längst schon vorbei — 
Ihr Mai und ihr Juni und Juli, 
und wenn es auch’längst schon oktobert.
so haben sie Herzenswärme

für die Spätherbstzeit,
wenn es regnet und schneit, 

von damals sich aufgehoben.
Und sonnige Farben, ।

die In frostigen Tagen
sie hoffnungsfroh-warm dann umarmen...
Die zeltfernen Stunden 

vergessen sie nimmer, 
als einst sie gefunden

David JOST

Wen ich am liebsten hab?
(Nach Aramais Saakjan)

Dereinst in der Kindheit — 
wie liegt sie so fern! — 
da halt' für mein Leben 
die Mutter ich gern.
Und später, als ich dann 
erwachsen schon war. 
da liebt' ich am meisten 
mein Mädchen fürwahr.
Doch als sie sodann 
einen Sohn mir gebar, 
am liebsten, am nächsten 
mein Söhnchen mir war. 
Und heute ist wieder, 
da ich schon ergraut, 
am meisten die Mutter, 
mir lieb und vertraut.

Peter KLASSEN

Vergißmeinnicht
So heißt die Kleine 
auf dem Blumenbeet 
vor der Gartenbank. 
Nicht von ungefähr 
hingepflanzt von 
liebender Hand.
Sie hält sich schlicht 
und fast verborgen, 
hat des Himmels Blau 
In sich gesaugt. 
Bewahrt es auf 
für Liebende.
So oft Ich komme, 
tut sie die Augen auf, 
strahlt mich an mit 
reinstem Himmelsblau, 
berührt die lahme Seele 
sanft und zart.
..Du hast mich nicht 

vergessen!" 
scheint ihre Blüte 
mir zu sagen. 
Und freudig strahlt 
das Blau der Treue 
mir entgegen.
So waren die Augen 
die lieben, die treuen. 
Ehe sie schieden 
hört’ ich ein Flüstern: 
..Ich hab’ dich Heb! 
Vergiß mein nicht!"

Nelly WACKER

Das Ziel
Ein großes Ziel ist 
wie der Horizont: 
Kommst du ihm näher — 
rückt es höher.
Es zu erreichen, 
braucht man viel 
Stolz, Ausdauer. 
Mut und Energie. 
Und dennoch: in der Größe 
wie es erdacht war, 
erreicht man es wohl nie.

Rosa PFLUG

Es nützt auch dir!
Die selbstgebackncn Kuchen 

schmecken meistens gut.
Doch mit dem Selbst 

sei immer 
auf der Hut. 

Da glbt's das Selbstlob, 
dessen Schimmer 
von Jeher trügt. 

Es packt dich heimlich
selbst beim Kragen. 

Na und der Schaden,
den es zugef.ügt? 

Den müssen leider alle tragen, 
du selbst und deine

Kameraden. 
Beobachte dich selbst.

das schadet nicht, 
nur nicht im Sinne

einer Selbstbesplegelung. 
im Sinne der Verherrlichung 

des eignen Ich 
Und ist cs auch nicht leicht 

und scheinbar gegen dich, 
so fasse Mut und denke um 

vom Ich zum Wir.
Das nützt uns allen 

und vor allem dir.

einander auf immer.
Sanitäterin ist sie gewesen 

im Großen Vaterländischen Krieg, 
der so weit schon zurück heute liegt...
Klein von Wuchs, 

zierlich und schmächtig, 
hat einst sie so viele Krieger 

bei Tag und bei Nacht, 
bei Wind und bei Wetter, 

unter Trommelfeuer und Kugelhagel 
vom Schlachtfeld getragen 

und ihnen das Leben gerettet.
Auch er hier an ihrer Seite — 

im Kriege ein kühner Gefreiter — 
verdankt ihr sein Leben:
Todmüde und selber verwundet, 

hat sie in der schrecklichen Stunde — 
die Zähne, wie stets, aufeinandergebissen, 

ihre Kraft, die zu schwinden 
begonnen, 

zu einem einzigen Bündel
zusammengenommen, 

und auch ihn noch dem Tode entrissen... 
Ein glückliches Los:

Zärtliche Liebe im Herbst, 
die heute wie damals sie wärmt.
Und die Kinder sind Mütter und Väter, 
die das mittlere Alter vertreten, 
und die Enkelschar knospet und lärmt — 
sie werden allmählich Ja groß!.. 
Die Jahre — wie schnell sie verwehen! 
Doch das menschliche Leben 

sprießt weiter und weiter 
im Kreislauf und Aufstieg

zu neuen, noch lichteren Höhen...
Wenn die Welt 

am Atomkrieg 
nicht scheitert.

Drum muß unser einziges Heim — 
die im Weltall 

verheißungsvoll schwimmende, 
sich ewig verjüngende, 

sonnenblau schimmernde, 
Lebenslicht bringende, 

uns hoffnungsvoll stimmende, 
grünende, blühende Erde — 

ein Bollwerk des Weltfriedens werden!

Trost
Von allen Monaten Im Jahr ist der April wohl 

der allerverrücktcsie: launisch und unberechenbar, 
mit Schneeglöckchen den Frühling einläutend und 
mit Sturmhagel den Winter versprechend. Manch­
mal regnet es tagelang Dann schmücken sich die 
Asphaltstraßen mit großen blanken Pfützen — 
graue Wasserspiegel für die Tauben. Sperlinge und 
Meisen. Ein andcrsmal schneit es stürmisch und 
toll, als schüttele Frau Holle emsig ihr Federbett, 
bestrebt, die ganze Welt in eine daunenweiche 
Flockendecke einzuhüllen.

Es war Ende April. Nach langer Winterkrank- 
hclt war ich zum erstenmal wieder ausgegangen 
und wandelte allein das Irtyschufer entlang. Weil 
Ich mich noch unwohl fühlte, rührte mich die un­
gestüme Schönheit dieses Apriltages unsagbar 
stark...

Plötzlich drang ein dunkles Rauschen an mein 
Ohr. Ich hob den Kopf und erblickte eine vorüber­
fliegende Vogelschar Die Wandervögel kehrten 
heim aus warmen Ländern und grüßten mit lau­
tem Geschrei ihre geliebte nördliche Heimat. Er­
müdet vom weiten Weg. flogen sie ganz niedrig 
über dem Irtysch. und ihr Flügelschlag klang auf­
geregt und gedämpft. Unwillkürlich schossen mir 
Tränen aus den Augen Diese helmkehrende Vo­
gelschar weckte in mir längst vergessene Sehnsüch­
te und Wünsche und Heß mich die Umwelt mit er­
wachenden Ai gen sehn. Ist es nicht ein Trost für 
uns. daß die Wandervögel Jeden Frühling helmkeh- 
ren und den Sommer über unsere Freunde und 
Verbündete sind? Also ist es zu Hause am schön­
sten!

Der Frühling kommt daher
Von Tag zu Tag steigt höher die Sonne. Die 

dicken Schneekrusten an den Berglehnen beginnen 
zu schmelzen. Hie und da schimmern schwarzfeuch­
te Flecken auf dem Boden. Noch schüchtern, aber 
schon lenzlich warm wehen die Lüfte, und es duf­
tet nach Frühling und aufgetauter Erde.

Lilafarbene durchsichtige Eiszapfen weinen 
schwere Wassertropfen. Im porösen Schnee bilden 
sich dunkle Brünnleln, in denen seltene winterblei­
che Blätter und aufgequollene Grashalme schwim­
men. Toll streiten sich die Saatkrähen, als wollten 
sie mit ihrem Geschrei das hellklingende Getröpfel 
der Eiszapfen übertönen. Auch die Raben fliegen 
hoch. Das bedeutet: bald wird die Erde dampfen im 
freundlichen Sonnenlicht, und Traktoren werden 
surren Tag und Nacht, und arbeitsfrohe Hände 
werden sich rühren für die künftige Ernte...

Der Frühling kommt. Der Frühling kommt da­
her!

Rotkehlchen
Alles grünt und blüht ringsum. Immer neue 

Vogelstimmen ertönen im Wald und in den Gär­
ten. Dann kommt ein Tag. und wir hören in der 
Morgenfrühe ein silberhelles zartes Gezwitscher. 
Die Rotkehlchen sind gekommen. Die Rohkehlchen 
oder Rotbrüstchen, diese langbeinigen und dunkel­
äugigen Vöglein mit den karminroten Schürzchen 
und den keck aufgespreizten Schwänzchen.

Die Rotkehlchen sind Frühaufsteher. Sie erwa­
chen mit der Morgenröte und stimmen sofort Ihre 
Lledleln an. denn tagsüber haben sie keine Zelt 
zum Singen. Sie sind fürsorgliche Eltern und her­
zensgute Geschöpfe in bezug auf ihre ..Mitmen­
schen": Sie umsorgen nicht nur die eigenen Nest­
linge. sondern auch verwaiste Vogeljungen und 
erkrankte ..Nachbarn“, die sich zeitweilig nicht 
selbst versorgen können. Deshalb wohl sind die 
Rotkehlchen überaus beschäftigt. Well sie aber 
nicht ohne Lieder leben können, wachen sie früh 
auf. singen ihr silbernes Liedlein und schaffen 
dann fleißig bis in den späten Abend hinein, in­
dem sie Nahrung für die eigenen Familien und 
für die notleidenden Nachbarn suchen. Ein nach­
ahmenswertes Beispiel nicht nur für Vögel und 
Tiere.

Gedächtnis
Ich habe ein gutes Gedächtnis für Daten und 

' Ziffern. Familiennamen und Gedichte. Aber ich 
, vergesse, wovon die Rede war in einem Telefo­
nat von gestern. Nie konnte ich mir die Preise von 
Waren und Lebensmitteln merken und wußte nie. 
wieviei Geld in meinem Portemonnaie noch geblie­
ben ist. Und noch eine Eigenschaft haftet meinem 
Gedächtnis an: aut einsamen Spaziergängen. in 

I Alltagsgespräcnen oder bei Hausarbeiten kommen 
। mir ununterbrochen Geschehnisse in den Sinn, die 
i durchaus keinen Zusammenhang haben mit der 
I gegenwärtigen Minute

..Sagen Sie Ditte, wie spät ist es? * fragt mich 
irgendwer auf der Straße.

..Halb elf' . antworte ich und sehe plötzlich 
mein Elternhaus mit dem schönen Vorgärtchen 
und dem stets reingefegten Hof. Ich höre Mutters 
Stimme, die uns Gören aufzählt, was wir heute in 
Haus und Hoi zu erledigen haben, bis die Eltern 
von der Arbeit heimkommen.

..Wer hat eben angerufen?“ fragt mich die 
Schwester.

..Agnes", sagte Ich, und sehe den winterlichen 
Wald in Archangelsk, die Nördliche Dwina und 
den riesigen Bauplatz, auf dem wir während des 
Großen Vaterländischen Krieges gearbeitet und 
sehnllchst auf den Siegestag gewartet haben...

Immerwährend flammen Erinnerungen auf, man­
che wiederholen sich, manche kommen und ent­
schwinden spurlos. Der Singsang und KHngklang 
in meinen Ohren hört nimmer auf, er wird mit 
den Jahren sogar stärker Ich gewöhne mich all­
mählich an diese Beglelttöne und fühle, daß ich 
mehr und mehr schwerhörig werde. Das Erinne­
rungsgetöse verfolgt mich ununterbrochen. Ver­
gangenes kommt und geht, ohne Anfang, ohne En­
de. bedeutungsvoll und belanglos. Eine Krankheit, 
von der man nicht genesen kann und, ehrlich ge­
sagt, nicht genesen will...

Der Mond über Antonowka
Schon damals schien es mir, einen so schöne» 

Mond könne es nur über meinem Heimatdorf ge­
ben. Er leuchtete uns. wenn wir abends in den 
Klub eilten und begleitete uns mitternachts auf 
dem Heimweg, wenn die Straßen von Jungen ge­
dämpften Stimmen beherrscht waren. Er blickte in 
die strahlenden Augen der Dorfmädchen und spie­
gelte sich darin in Form von glücklichen Gold­
fünkchen wider, die Jedes Mädel zu einer geheim­
nisvollen Märchenfee machten.

War abends Im Klub kein Tanz, spazierten die 
Jugendlichen in den verzweigten Alleen des Schub 
parks. wo schneeweiß der Flieder blühte. Nacht­
schatten und Lavendel berauschend dufteten und 
die Akazienbäume kaum hörbar flüsterten. Viel­
versprechend und rührend klangen die alten deut­
schen Volkslieder, gesungen von frischen Jungen 
Stimmen. Der Mond schwebte über dem schlum­
mernden Dorf bis die Stimmen verklagen in der 
nächtliche Stille. Dann badete er noch lange im 
Teich. Ein goldglänzender Streifen schnitt den 
Teich in zwei Telle. Im glatten Wasserspiegel lieb­
äugelten miteinander drei mächtige siiberschillern- 
de Weiden, die nah am Ufer bei der Dammbrücke 
wuchsen.

Wie oft folgten damals meine Blicke dem Mond 
über Antonowkal Warum aber weinte Ich, wenn 
es mir so leicht. so warm und hell ums Herz 
war? Woher kam der beglückende Seelenschmerz, 
der mich ruhelos auf der Brücke umherwandeln 
und in die nächtliche Stille hineinlauschen Heß? 
Schon damals fühlte ich. wie wenig und zugleich 
wie viel der Mensch brauche, um glücklich zu sein: 
sein Elternhaus, sein Heimatland und ein Fünkchen 
Liebe dazu...

Das weifle Wunder
Es hatte lange geregnet. Wolkenzerzaust hing 

der Himmel über der Stadt. Auf der Wiese blüh­
ten die Faulbäume, und es zog mich unwider­
stehlich in die Ferne. Die Flußfähre brachte mich 
hinüber ans linke Irtyschufer. und ich machte mich 
auf die Suche nach dem duftenden weißen Wunder.

Nah am Ufer erblickte ich eine Waldwiese. In 
kleinen Gruppen stand das üppige Faulbaumge­
büsch, und es schien, jede Gruppe sei eine Fami­
lie mit Ahnen. Eltern und Sprößllngen. alle geklei­
det in schäumende Blütentracht. Ach, wie weiß, 
wie blendend weiß war der Blütenschaum, und wie 
schwer hingen die knorrigen Zweige herab! Mit 
den Blüten daran berührten sie das feuchte Wie­
sengras, als streichelten sie ihm Hebevoll das wei­
che wuschelige Haar.

Abends auf dem Rückweg war die Fähre über­
füllt. Die wanderlustigen Städter und Städterinnen 
schleppten das schäumende weiße Wunder armvoll 
mit In ihre Wohnungen. Ich kehrte mit leeren Hän­
den heim, umweht von duftendem Blütenschnee 
der Wiesenseite des mächtigen Irtysch, den man 
heute in unserer Gegend leider nicht mehr mäch­
tig nennen kann. Der Irtysch sehnt sich nach den 
kalten Wassern der nordöstlichen Flüsse. Ob er 
noch lange warten muß?

Blumenfest
Ein heiterer Sonntagnachmittag. Ende August. 

Unter den vergoldeten Baumkronen des Stadt­
parks. am Kiosk, leuchtet und wogt ein farben­
prächtiges Blumenmeer, in Eimern. Schüsseln. Kü­
beln und Korben stehen kunstgerecht zusammenge­
legte Blumensträuße. Schön wie die Blumen sind 
auch die Jungen Verkäuferinnen, die heute viel zu 
tun haben.

über dem Kiosk prangt eine werbende Losung: 
DER ERLÖS VOM BLUMENVERKAUF GEHT 
AN DEN SOWJETISCHEN FRIEDENSFONDS.

Die netten Verkäuferinnen werden buchstäblich 
bestürmt. Die Passanten drücken'ihnen Geld in 
die Hände, werfen es in die improvisierten Kassen 
und warten nicht auf Restgeld. Die Mädels über­
reichen den Käufern Blumen und wünschen ihnen 
Glück und Frieden. Viele Passanten legen ihr Geld 
hin und nehmen sich nur eine Rose oder eine Nel­
ke, manche nehmen überhaupt nichts. Auffallend 
viele schöne Menschen an diesem Augustnachmk- 
lag!

So wurde die Friedensaktion zu einem wahren 
Blumen- und, Freundschaftsfest

Elsa ULMER

Viktor HEINZ

Wütend zerrt der Wind
Wütend zerrt der Wind 
an kahlen Zweigen, 
schleicht sich

unter Mäntelchen und Kleid, 
treibt die letzten Blättchen 
immer weiter —
die Erinnerungen 
an die Sommerzeit. 
Die Erinnerungen, 
die schon längst verblaßt sind, 
und die Hoffnung

auf das Grün im Mai... 
Wie die Jahreszeiten 
nur so hasten — 
kaum gekommen.
sind sie schon vorbei.

Zeichnung:
Alexander Utschajew

Gewissen
Mein Gewissen sagt mir spöttisch: 
..Dein Benehmen ist nicht tadellos..." 
Es peitschen rauhe Worte meine Seele. 
Sie krümmt und windet sich...
Die Leiden sind schon grenzenlos, 
sie kommen wie die Schneelawine 
und wirbeln kalte Flocken ins Gesicht. 
Steif sind die Hände.
heftig geht der Atem...
Das Herz pocht laut.
..Die alten Wunden bluten!
Zu streng bist du, Gewissen!

Jung und weiß wie eine Braut!
Dich ändert nichts...
Ich hab' es schwer mit dir..."

Verbissen
kämpft die Reinheit mit der Finsternis.
Wie eine Schneeblume ist sie!
Ringsum noch Eis und Maisch...
Doch zart und fest die Blüte!
Es jubelt mein Gewissen:
..Reich. Seele, mir die Hand

in Güte!
Falsch hast gehandelt!

Habe dich bestraft.
Hart war die Leere, bitter dieser Tag.
heiß kommt die Träne...

Dafür — neu die Tat!"
..Ein bißchen Ruhe Jetzt! ."

bittet die Seele zag.

NEUERSCHEINUNGEN

Wege der Erkenntnis
Der DDR-Verlag ..Volk und 

Well" legt mit der Novellcn- 
sammlung ,,Das letzte Gespräch" 
ein Interessantes Buch von Über­
setzungen aus der jüngsten so 
wjetlschen Literatur vor.

Christine Links, die die Aus 
wähl besorgte, gab dem Band 
den Titel der Erzählung des us­
bekischen Schriftstellers Timur 
Pulatow ..Das letzte Gespräch" 
in dem das tragische Ende eines 
despotischen Herrschers von 
Choresm geschildert wird. der 
viele Jahre erfolgreich den mH 
telaslatlschen Boden gegen die 
mongolischen Eroberer verteidig 
te, der aber, wie wir aus der Er 
zählung erfahren, seine letzte 
Chance, die Wahrheit und den 
Sinn des Lebens zu erkennen, 
versäumt hat.

Dir I^kfüre von Michail Ro

Das letzte Gespräch. Fünf sowje­
tische Novellen Verlag Volk und 
Welt, Berlin. 1985.

stschlns „Schura und Prost- 
wlrnjak", des umfangreichsten 
Erzählwerks der Sammlung, hin­
terließ bei mir eine gewisse Ent­
täuschung. War es durch den ne­
gativen, wenn auch realistischen 
Ablauf des Geschehens und das 
kraftlose Benehmen der Helden 
— Mitarbeiter der Fernsprech­
zentrale eines Ministeriums in 
Moskau — hervorgerufen., oder 
die Reaktion auf das so ruhige 
Ende der Erzählung. wo doch 
nicht das Gute gesiegt hat? Man 
empört sich über dieses hinken­
de Nichts, diesen Vltja. der 
durch Protektion als Mechaniker 
In der Fernsprechzentrale ein­
gestellt wurde, obwohl er keinen 
blauen Dunst von dieser Arbeit 
hatte und auch nichts dazulernen 
wollte, der vorerst nur allen 
schmeichelte, vor den Vorgesetz­
ten katzbuckelte und hündische 
Ergebenheit vortäuschte. Aber in 
dem Maße, wie er Karriere 
machte, wie er sich vom lächerll-

dien Vltja zum Viktor Prokof­
jewitsch hinaufbrachte, schwand 
seine hündlsché Unterwürfigkeit 
und machte herrschsüchtiger Un­
verfrorenheit Platz. Das alles 
geschah in den 50er Jahren, und 
es ist ein zeitkritisches Werk.

In ?wel Novellen .geht es ge­
wissermaßen auch um die Liebe. 
Man kennt ja die heutige Jugend 
und glaubt noch, sie trotz des 
ergrauten Hauptes zu verstehen. 
Es gibt aber auch Ausnahmefäl­
le. So zeigt die Estin Mari Saat 
in ,,Dle Katastrophe" wie über­
spannte Sucht nach Macht über 
den Partner die Liebe zerstört 
und sogar zur psychischen Kata­

strophe führen kann. Nodar Dum- 
jjadses ..Kukaratscha" ist wun­
derbar. Welch ein sympathischer 
Mensch ist doch dieser Milizio­
när Gogl TuschuraschwlH den 
man- liebevoll Kukaratscha nennt 
Diesen kraftstrotzenden men­
schenfreundlichen Hünen ge­
winnt man dank Dumbadses Ta­
lent sogleich Heb. Es ist einem, 
als hätte man den Mann soeben 
getroffen, gesprochen. ihm die 
Hand gescnüttelt. Der so früh 
verstorbene Dumbadse ist ein

großer Erzähler und seine Nove! 
le ziert den Band

So ist es auch mit ,.pas 
Schildkrötengras" von Ablsch 
Kekllbajcw. Wie lebendig er­
steht der so schüchterne. . aber

arbeitsame Dorfschmied Karaba- 
lu vor dem Leser. Dieser Mann 
begab sich erst das zweite Mal 
Im Leben In die Kreisstadt, und 
man könnte ihm vielleicht zu ge­
ringes Selbslwertgefühl vorwer­
fen. wo er doch stets nur sei­
ner Pflicht nachgekommen ist. 
Aber es gibt diesen Schlag Men­
schen. die bei ihrer Arbeit, in 
der Sorge um die anderen, um 
das Wohl der Gesellschaft, gar 
nicht dazu kommen, sich selbst 
zu behaupten. In bestechender 
Klarheit führt uns Kekllbajew 
einen solchen Menschen vor. und 
regt uns damit zur Überlegung 
an: Wie lebst du. wie hast du 
gelebt?

Ja, es ist ein wirklicher Ritt 
der Erkenntnis, den Karabala 
antritt als Bltlgänger, indem er 
sich eines Morgens auf seinen 
Rehbraunen schwingt und dem 
Gaul die Absätze in die Flanken 
stößt. Der Erkenntnis nicht so 
sehr für Karabala selbst als für 
uns Leser Er ist unterwegs mit 
einer Bitte für seinen Verwand­
ten Ongbal. und alles klappt. 
Icnn dort, in der fernen Stadl, 

kennen die Amtspersonen, zu de­

nen er mit der fremden Bitte 
kommt, ihn. Karabala. den be­
scheidenen unermüdlichen Dorf 
schmied. Sie erinnern sich an 
manche seiner guten Taten. Man 
bekommt Einblick in Karabalas 
Leben; man lernt auch den kran­
ken Ongbal. für den er bittet, 
kennen.

Und dann, nachdem Karabala. 
dem Kranken die frohe Nach­
richt über den Erfolg seines Bitt­
gangs überbracht hatte. schon 
auf dem Heimweg bemerkte er. 
daß er die Medizin für seine 
Frau, die er aus der Stadt mlt- 
brlngen wollte, vergessen hatte 
Der Bittgang hat sich ja auch so 
schon In die Länge gezogen, 
suchte er sich einzureden. Er war 
sich treu geblieben und an sich 
hatte er zuletzt gedacht.

Es ist ein wertvolles Ruch. 
Die Übersetzungen sind gediegen 
und die polygraphische Ausstat­
tung vorzüglich. Vom Schutzum­
schlag herab sieht einen der alte 
Dorfschmied Karabala treuher­
zig an. er hält ein glückbringen­
des Ständchen Schildkrötengras 
In den abgearbeiteten Fingern 

Alexander HASSFLBACH
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Briefe an die
Freundschaft

Seinem Beruf 
bleibt er treu

Diese Worte beziehen sich 
voll und ganz auf Heinrich Sei­
bel. den Jungen Fahrer aus dem 
Kraftverkehrsbetrieb Nr. 27. An­
gefangen als Schlosscrlehrllng, 
hat er schon nach kurzer Zeit 
die dritte Qualifikationsstufe er­
worben; Natürlich haben ihm da­
bei die älteren Kollegen tüchtig 
mitgeholfen, insbesondere sein 
Lehrmeister Johann Faber.

Nach dem Armecdlenst kehrte 
Heinrich wieder in sein Kollektiv 
zurück. Im Fernstudium bezog er 
das Technikum für Kraftverkehr 
und arbeitete zugleich weiter. 
Nach dessen Absolvierung über­
nahm Heinrich einen Kraftwagen 
und bleibt dem Fahrerberuf auch 
heute noch treu. Seine Fünfjahr­
aufgaben hat Heinrich bereits in 
vier Jahren erfüllt und arbeitet 
heute mit beachtlichem Zelt­
vorsprung.

Für seine hohen Leistungen ist 
Heinrich Seibel mit zahlreichen 
Ehrenurkunden ausgezeichnet wor­
den. Würdig trägt er das Ehren- 
abzelchcn „Aktivist des 11. 
Planjahrfünfts".

Johann HAGEN 
Tscheljabinsk

Stets hilfsbereit 
und gewissenhaft

Seit der Gründung der Mecha­
nisierten mobilen Kolonne Nr. 43 
im Trust „Turgaloblmeshkol-, 
chosstrol" arbeitet hier-auch

Alexander Mut. All diese sieben 
Jahre zählt er mit Recht zu den 
Schrittmachern der Produktion. 
Er Ist ein vortrefflicher Maurer, 
Zimmermann und Kraftfahrer.

Seit zwei Jahren nach Beendi­
gung eines Lehrgangs arbeitet 
Alexander als Kranführer In der 
Komplcxbaubrlgadc. Die Ar­
beitskollegen schlitzen Ihn hoch 
für seine Hilfsbereitschaft und 
für das ernste Verhalten zu sei­
nen Pflichten. Jederzeit Ist cr be­
reit, dort clnzusprlngen, wo Not 
am Mann Ist.

Alexander Mut Ist ein aktives 
Mitglied des Lalcnkunstkollektlvs. 
Die Jugendlichen erwarten seine 
Darbietungen stets mit Ungeduld, 
denn besser als Alexander kann 
nach ihrer Meinung niemand das 
Bajansplclen.

Alexander WINDHOLZ
Gebiet Turgal

Geistreiche 
Unterhaltung

„Ein Jahr Im Eiskeller der 
Erde“ — unter diesem Thema fand 
neulich bei uns in der Station 
Junger Techniker und Naturfor­
scher „Anna Hempel" In Lu- 
gau eine abendliche Klubveran­
staltung für Oberschüler statt. 
Der Referent der Gesellschaft zur 
Verbreitung wissenschaftlicher 
Kenntnisse „Urania“, Rolf Thoss 
aus Aue, berichtete auf beein­
druckende Weise mit wunder­
schönen Farbdias über seine Teil­
nahme an der 19. sowjetischer 
Antarktlsexpcdltlon. Dabei schil­
derte er aber nicht nur die arkti­
sche Tierwelt und die Härte der 
Forschungsarbeit Im ewigen Els, 
sondern er berichtete auch von 
der festen Freundschaft zwischen 
den Wissenschaftlern der UdSSR 
und der DDR. Den Schülern hat 
dieser Vortrag sehr gefallen.

Christian PAPENME1ER, 
Mitarbeiter der Station JTN 
DDR

VÉrsüM Wochenende

La Pasionaria
Zürn 90. Geburtstag von Dolores IBARRURI

Den Allen unter uns 1 :t dieser Name 
schon fünfzig Jahre teuer und bekannt, 
den damals wir aus Spanien vernahmen, 
als plötzlich dort der Bürgerkrieg entbrannt.

Ibarrurl Dolores, Bergmannstochter, 
im Klassenkampf aktiv von Jugend an; 
die schwersten Schlcksalsschlägc nicht vermochten, i
zu dämpfen ihren heißen Kampfelan,
Als damals die Faschisten-Phalanglstcn 
das Volk bedrängt mit starker Wailenmacht, 
begeisterte Ihr Wort die Kommunisten 
und deren Kameraden In der Schlacht.
Es wldcrhalllc vorn Im Schützengraben, 
am Ebro, in den Straßen von Madrid 
so leidenschaftlich, feurig und erhaben, 
daß cs die Kämpfer riß zum Streite mit.
.. Drei Jahre sic den Feinden widerstanden, 
dann mußten welchen sie der Übermacht. 
La Pasionaria ging außer Landes, 
nachdem sie auch den Rückzug mitgemacht.

Das rote Moskau schloß sie in die Arme, 
gab der Verfolgten Heimstatt und Asyl, 
doch sie ergab sich nicht kampflosem Harme — 
der Heimat Freiheit blieb Ihr Lebensziel.
Das Schicksal hat Ihr auch den Sohn genommen 
— cr fiel Im Heldenkampf um Stalingrad —, 
doch später ist sie wieder helmgekommcn, 
hilft heut noch der Partei mit Rat und Tat.
Wir möchten, daß sie unsern Gruß vernommen: 
„Salut, du Leidenschaftliche! Genossin! Kamerad!" 

Rudi RIFF

9. Dezember

Das Moskauer Akademische Künstler-Theater „Maxim Gorki" zeigte die 
Premiere des Schauspiels von Alexander Mischarin „Die silberne Hochzeit". 
Das Bühnenstück wirft Fragen auf, die heute jedermann bewegen: Es geht 
um den menschlichen Faktor, um die Umstellung der Psychologie. Die 
Inszenierung und die Regie wurden vom Volkskünstler der UdSSR O. Jefre­
mow besorgt, Bühnenbildner ist D. Borowskoi, Regisseur — R. Sirota.

Im Bild: Eine Szene aus der Aufführung. Der Volkskünstler der RSFSR 
W. Newinny als Wassili Wassilewitsch, die Schauspielerin A. Wosnessenskaja 
als Lydia Wassiljewna, die Volkskünstlerin der RSFSR N. Guljajewa als 
Ustinja Karpowna und der Schauspieler D. Brusnikin als Alexander lljitsch.

Foto: TASS

Des hohen 1 itels 
würdig

Unlängst hat der Chor des 
Sowchos „Moskowskl“ aus dem 
Gebiet Kustanal wieder holt 
seinen hohen Titel ,,Volkskollek­
tiv" behauptet. Die Gesangsgrup­
pe der Sowchdswerktätigen er­
freut sich immer größerer Beliebt­
heit.

Der langjährige Chorleiter Va­
lentin Grab versteht es, mit den 
Choristen gut zu umgehen. Es 
fällt ihm auch nicht schwer, Sän­
ger für sein Kollektiv zu finden. 
Maria und Anton Eisenkrein, Otto 
Bierwagen, Maria Gorban und Ju­
ri Relswlg, die Ehepaare Kali- 
nitschenko und Redekopp, um nur 
einige Enthusiasten zu nennen, 
widmen ihrer Lieblingsbeschäfti­
gung die ganze Freizeit.

Ludmilla KAHM 
Gebiet Kustanal

Moskau. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme aus der Senderei­
he „In der Praxis bewährt". 15.50 
Schaffen der Jugend. 16.35 M. Gorki. 
Skizzen über Amerika. 17.10 Für 
Schüler — über Brotgetreide. 17.40 
Die Harfe klingt. Konzertfilm. 17.50 
Der Weg zu sich selbst. Dokumen­
tarfilm über die Schädlichkeit des 
Alkoholmißbrauchs. 18.10 Konzert 
des Korjakischen Nationalen Tanz­
ensembles „Mengo". 18.45 Die Be­
schleunigung. Der menschliche Fak­
tor unter den Bedingungen des 
wissenschafllich-fechnisc h e n Fort­
schritts. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Zeichentrickfilm. 19.40 Eine 
Dummheit macht auch der Geschei­
teste. Bühnenaufführung. 21.30 Zeit. 
22.05 Fortsetzung der Bühnenauffüh­
rung. 23.30 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Vom Stand­
punkt der Vatis aus. Dokumentar­
film. 9.35 Naturkunde. 3. Klasse. 9.55 
Populärwissenschaftlicher Film über 
Mehrmaschinenbedienung. 10.05 Rus­
sische Sprache. 10.35 Naturkunde. 
Wiederholung. 10.55 Zu sich selbst 
finden. Dokumentarfilm. 11.05 Russi­
sche
W. W. Majakowski. Poem „Wladimir 
lljitsch Lenin".
und Leben. 12.40 
lljitsch Lenin“. Wiederholung. 13.10 
Allgemeine Biologie. 10. Klasse. 
13.40 Geschichte. 8., Klasse. 14.10 
Über das Staatswappen der UdSSR. 
14.35 Vom Dichter Baratynski. 15.40 
Die Elektronik und wir. 16.10 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.50 
Das Michael-(Ingenieur-) Palais. Do­
kumentarfilm. 19.00 Rhythmische 
Gymnastik. 19.30 Ich diene der So­
wjetunion. 20.30 Gute Nächt, Kin­
der! 20.45 Internationales Panorama. 
21.30 Zeit. 22.05 Was? Wo? Wann?

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.55 In Russisch. Geliebter Lügner. 
Bühnenaufführung. 1. Teil. 18.10 Der 
Winter ist ein strenger Prüfer. Über 
den Verlauf der Vichüberwinterung 
in den Landwirtschaftsbetrieben des 
Gebiets Kustanai. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Lissakowsk. Dokumentarfilm. 
18.50 Ober das Kollektiv der Pro­
duktionsvereinigung „Ekibastusugol". 
19.30 Musik der Sowjetvölker. Kon­
zert des Folkloreensembles der Uni­
versität Vilnius. 20.00 Informations- 
programm „Kasachstan". 20.20. In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Aktueller Kommentar.

Kalender-Volkslieder. 11.35

12.05 Wissenschaft 
Poem „Wladimir

10. Dezember
Eine

Zeile zur Biographie des Deutschen Theaters

Bitten der Zuschauer berücksichtigen
In den zahlreichen Briefen an die Redaktion bitten uns die Leser, über 

das schöpferische Leben des Kollektivs des Deutschen Theaters von Temir­
tau zu erzählen. Wir setzten uns mit Rosa STEINMARK-TSCHEST- 
NOWA, Dramaturg des Theaters, in Verbindung und baten sie, die Fragen 
der Leser zu beantworten.

aus

Mo

Wie sind in diesem Jahr die Gast­
spiele des Kollektivs verlaufen?

Mit viel Erfolg. Die größten 
Zuschauerräume von Saratow 
Wolgograd und Aktjublnsk sowie 
mehrere Klubs dieser Gebiete 
waren in der Regel bis auf den 
letzten Platz besetzt. Das Kol­
lektiv zeigte hier seine besten 
Inszenierungen der drei letzten 
Jahre und gewann sehr viele neue 
Anhänger. Die örtliche Presse 
äußerte sich sehr wohlwollend 
über das Schaffen der jungen 
Truppe aus dem fernen Kasach­
stan: es kamen bekannte Kritiker. 
Kunstwissenschaftler und natür­

lich zahlreiche Zuschauer zu 
Wort, die ohne sich ein Blatt vor 
den Mund zu nehmen, sich über 
unsere Leistungen und auch Män­
gel beim Aufstellen des Repertoi­
res sowie bei der Inszenierung 
einzelner Stücke schriftlich und 
mündlich äußerten.

Wir sind ihnen allen dafür vod 
Herzen dankbar und werden ihre 
Wünsche und Ratschläge unbe­
dingt in unserer weiteren Arbeit 
berücksichtigen.

Woran wird heute gearbeitet, und 
wie sind die Pläne des Kollektivs 
für die neue, fünfte Spielzeit?

Die Truppe ist kürzlich 
Moskau zurückgekehrt...

So? Das ist interessant!
L.Sle wellte einen ganzen 

rat in voller Zusammensetzung in
der Hauptstadt, wo den Regis­
seuren und Schauspielern günsti­
ge Bedingungen für die Vervoll­
kommnung ihrer Meisterschaft ge­
schaffen wurden. Vorträge, Teil­
nahme an Proben bekannter Re­
gisseure und Theaterkollektive. 
Besuch von besten Aufführungen, 
Museen, Ausstellungen — das 
alles war für unsere Truppe nütz­
lich und sehr aufschlußreich und 
wurde zu einer Quelle schöpferi­
scher Energie und neuer Impul­
se für dns Schaffen.

Zur Zeit wird mit viel Elan 
an der Inszenierung der Komödie 
..Des Nächsten Weib" gearbeitet, 
eie für unser Theater von Hel- 
•mut Bläss, Intendant des Elbe-

Elster-Theaters Wittenberg. DDR, 
umgearbeitet worden ist. Mit die­
sem Theater verbindet uns enge 
schöpferische Freundschaft. Das 
Bühnenstück wird vom Regisseur 
Bulat Atabajew in Szene gesetzt.

Aufgenommen wurden die 
Probearbeiten am „Porträt für 
die erste Seite“ von Juri Maka­
row. Darin werden aktuelle 
Probleme der Gegenwart kritisch 
behandelt Die Inszenierung ist 
dem bevorstehenden XXVII. Par­
teitag der KPdSU gewidmet.

Die Uraufführung beider Stük- 
ke soll In Alma-Ata slattflnden 
wo die Truppe vom 
15. Januar gastieren 
betrachten diese Gastspiele in 
der Republikhauptstadt als eine 
Rechenschaftslegung des Kollek­
tivs über die fünf Jahre seiner 
schöpferischen Suche und berei­
ten uns sorgfältig darauf vor. 
Außer den bereits genannten Ins­
zenierungen werden auf dem 
Spielplan sämtliche Arbeiten des 
Theaters der letzten Jahre stehen

Wir wünschen dem Theatcrkollek- 
tiv weitere schöpferische Erfolqe!

3. bis zum 
wird. Wir

Am Telefon war 
Helmut HEIDEBRECHT

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Kniggebeinshaken
Mancher würde sich gewiß höf­

licher verhalten wenn die Regeln 
guter Umgangsformen. die mei­
nes Wissens von Knigge stam­
men, eindeutig formuliert wor­
den wären. Sie schreiben aber 
einerseits den Jüngeren Leuten 
vor, daß sie ihre Sitzplätze (zum 
Beispiel 1m Bus) den älteren 
Herrschaften anzubieten haben, 
und andererseits verlangen sie 
das auch von Männern den Frau­
en gegenüber

Schon wlrd’s kompliziert: Soll 
ein Mann über fünfzig den Platz 
einem Jungen Mädchen überlas­
sen, oder müßte umgekehrt das 
Mädchen dies für Ihn tun, eben 
well er viel älter ist? Hat Alter 
oder Geschlecht den Vorrang? 
Ehe Ich etwas falsch mache und 
vielleicht Jemanden tief verletze, 
bleibe Ich in solchen Zweifelsfäl­
len Immer sitzen

Ungeklärt ist auch, von wel­
chem Alter an der Mann nicht 
mehr moralisch verpflichtet Ist, 
sich zu erheben (Rentenaltcr?) 
und ebenso, von welchem Alter 
an die Dame Anspruch auf sol­
che Kavallerspfllchten (Jugend­
weihe?) hat

Aber selbst wenn diese Fra­
gen alle beantwortet wären blie­
be immer noch offen, wie man das 
Alter der Dame erfährt. Sol) man

sie fragen? Nein, das geht nicht. 
Also muß man es schätzen.

Für die Männer bedeutet dies 
alles, ihren Kopi anzustrengen. 
Sie müssen erstens eine weibli­
che Mindestaltersgrenze fe'slle- 
gen, ab d?r sie bereit sind auf­
zustehen. Danach ist das Alter 
der Dame In Erfahrung zu brin­
gen. und dann muß geprüft wer­
den. ob cs Faktoren gibt, die das 
Sicherheben aisüberflüssiger­
scheinen lassen, wie normaler Ge­
sundheitszustand, kräftige Beine 
und bequemes Schuhwerk, kurze 
Fahrstrecke usw

Aber es sollte auch festge- 
stellt werden ob Umstände vor­
liegen die dem Mann Anlaß zum 
spontanen Räumen des Platzes ge­
ben, also ob beispielsweise die be­
treffende Dame aus seinem Be­
kanntenkreis stammt, vielleicht 
eine Nachbarin oder Kollegin Ist.

in solchem Fall ist das Alter 
unwichtig man tritt seinen Platz 
sofort ab Das fördert den guten 
Ruf des Mannes In Betrieb und 
Nachbarschaft.

Nach dieser theoretischen Ein­
führung ein Beispiel aus dem All 
Lag Neulich saß Ich gemütlich In 
meinem Bus In dem kein einzi­
ger Sitzplatz frei war, als eine 
Dame zustieg deren Alter Ich

nicht auf Anhieb zu erraten ver­
mochte.

Da es ein schlimmes Vergehen 
Ist, eine Frau älter zu schätzen, 
als sie wirklich Ist, setzte Ich zu­
nächst ihr Alter auf zwanzig Jah­
re an. Nun konnte ich beruhigt 
sitzenbleiben denn Ich erhebe 
mich erst bei Frauen ab dreißig. 
Der zweite Blick etwa zehn Minu­
ten später belehrte mich Jedoch, 
daß sie durchaus so um die drei­
ßig sein konnte Neunundzwanzig 
oder einunddreißig —■ das war 
Jetzt mein Problem.

Unauffällig forschte Ich nach 
solchen Eigenschaften, die eine 
Frau praktisch verjüngen, und 
fand sie nach geraumer Zelt: 
Sportlich und elastisch wirkte 
diese Frau, eine gesunde Gesichts­
farbe hatte sie.

Doch sie trug ein Kind auf den 
Armen. Deshalb wollte Ich mei­
nen Sitzplatz opfern. vorausge­
setzt. dieses Kind konnte noch 
nicht auf seinen eigenen Beinen 
stehen. Gründlich dachte ich dar- 

y über nach und kam zu der Ober 
zeugung daß -ein Kind dieser 
Größe dazu nicht in der Lage Ist.

Als dieses Denkergebnis für 
mich unumstößlich feststand war 
schon mein Betrieb In Sicht 
Schnell und frohgemut erhob Ich 
mich nun und bot galant der Jun­
gen Mutter meinen Platz an den 
sie Jedoch In fast beleidigender 
Welse ablehnte.

Karl-helnz-Schatte

Lehrer: „Den Aufsatz über 
den Hund hast du nicht allein 
gemacht, Jens./

„Stimmt. Herr Lehrer." 
„Wer war denn noch dabei?" 
„Unser Hund."

A
„Weshalb sind Sie eigentlich 

Vegetarier?"
„Aus Liebe zu den Tieren."
„Und warum essen Sic ihnen 

dann das Futter weg?“
A

„Stell dir vor, Sabine hat Ih­
ren Mann verlassen. Und dabei 
sagte sie doch Immer, er sei das 
Licht Ihres Lebensl"

„Stimmt, aber das Licht fing 
an. abends zu häufig auszuge­
hen."

A
Eine Kundin zur Verkäuferin 

im Schreibwarenladen: .Ich su 
ehe ein nützliches Geschenk für 
einen angehenden Schriftsteller "

..Da kann Ich Ihnen einen Pa­
pierkorb empfehlen.“

A
Tante Erna wünscht gute 

Nacht. Da biegen sich die Zwil­
ling«? vor Lachen. Die Tante will 
wissen: .Worüber freut Ihr euch 
denn so?“

„Na. du hast Kathrin zweimal 
gebadetl"

Unsere Anschrift:
Kaiaxcnafl ( ( P. 473027 r. HejiwHorpaa. 
'Iom ConeTOB, 7-ft 3ra>n. «Hjiiua(t)’i»

des ZK der KPdSU. 20.10 Ivonna. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Ein Le­
bendiger Baum. Fernsehfilm. 
UEFA-Cup. Abschließend — 
in der Welt.

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Die Formel 
des Schöpfertums. Dokumentarfilm. 
9.35 M. J. Lermontow. „Borodino '. 
10.05 Deutsch für Sie. 10.35 M. J. Ler­
montow.
11.05 Russische historische 
lieder. 11.35 N. A. 
Klasse. 12.05 Schule 
Fernsehmagazin. 13.10 
Biologie. 9. Klasse.
für Sie. 14.10 Musische 
14.40 Für 
gie und Hygiene. 15.10 
hauerei der ersten Hälfte 
Jahrhunderts. 15.40 Ethik und Psycho­
logie des Familienlebens. 16.10 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.40 VI. 
Internationales Fernsehfestival des 
Volksschaffens „Raduga" (Sri Lan­
ka). 19.00 Über A. I. Pydrin, Direktor 
des Werks für Auto- und Traktor- 
elel'Jroausrüstungen 19.30 Musik­
kiosk. 20.00 Schachschule. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinderl 20.50 Basketball- 
Cup der Pokalsieger. 21.30 Zeit. 
22.05 Eine Theaterdynastie. Boros­
dins — Musils — Ryshows.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.50 In Russisch. Geliebter Lügner. 
Bühnenaufführung. 2. Teil. 17.50 Die 
Kunst des Sparens. Ober die wirt­
schaftliche Nutzung der Energieres­
sourcen im Ust-Kamenogorsker Ti­
tan- und Magnesiumskombinat. 18.15 
Wir erörtern die Entwürfe des ZK 
der KPdSU. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Werbung. 18.50 Die Herren von 
Ptizegrad („Vogelsfadt") Doku­
mentarfilm. 19.10 Es sprechen die 
Deputierten des Obersten _ Sowjets 
der Kasachischen SSR. 19.25 Wunsch­
konzert. 20.00 Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 
Alma-Ata. Aktueller Kommentar.

22.15 
Heule

9.00

.Borodino". Wiederholung. 
Volks- 

Nekrassow. 6. 
und Familie.

Allgemeine
13.40 Deutsch 

Erziehung. 
Schüler — über Physiolo- 

------ Die Bild- 
der XIX.

Donnerstag
12. Dezember

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 
Dummheit macht auch der Geschei­
teste. Bühnenaufführung. 12.50 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.15 
Dokumentarfilme aus der Sendereihe 
„Alles für den Sowjetmenschen". 
15.55 Burattinos Ausstellung. 16.25 
Sport aktuell. 16.55 Es singen die 
Mädchen von Woronesh. 17.15 Die 
Berufung. Fernsehmagazin. 17.45 
Konzert der Künstlerkollektive des 
Gebiets Tjumen. 18.15 Unser Garten. 
18.45 Aus der Post dei 
ge. 19.15 Heute in der 
Zeichentrickfilm. 19.50 
ler Wettkampf 
den Preis

• letzten Ta- 
Welt. 19.30

Internationa- 
im Eiskunstlauf um 

der „Moskowskije No- 
wosti" 21.30 Zeit. 22.05 Winteretüde 
Fernsehfilm. 22.15 Dem XXVII. Par­
teitag der KPdSU entgegen, Sendung 
des Fernsehstudios der Tadshikistans. 
23.30 Heule in de' Welt.

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik 9.15 Die Grön­
land-Robbe. Populärwissenschaftlicher 
Film. 9.35 Naturkunde. 2. Klasse 9.55 
Das Rostower Email. Dokumentar­
film. 10.05 Französisch für Sie. 10.35 
Naturkunde Wiederholung. 10.55 Die 
Effektivität der Brigaden neuen Typs 
bei der Gütekontrolle Populärwis­
senschaftlicher Film. 11.05 Für Be­
rufsschüler Musische Erziehung. 
11.35 Erdkunde. 6 Klasse. 12.05 
Schachschule. 12.40 Erdkunde. Wie­
derholung. 13.10 
„Dubrowski". 14.10 
der Vergangenheit. 
mir-Susdal. 14.55 
und das Theater.
Großen Vaterländischen Krieges auf 
der Gegenwartsbühne. 16.10 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.40 Ge­
meinschaft. Fernsehmagazin. 19.10 
Begegnungen mit dem Komponisten 
J. Martynow. 20.00 Mensch und Ge­
setz. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Nicht nur für Sechzehnjährige. 21.30 
Zeit. 22.05 “• . ........................
Spielfilm.
Wettkampf 
Preis der Zeitung 
UdSSR-Polen.

Alma-Ata. 16.00 In 
Der Quell. Konzert. 16.25 
der Stadt — die Jugend. Dokumen­
tarfilm. 16.40 In Kasachisch. 20.20 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.35 Die Enthaltsamkeit. 
21.10 Es spielt Aiman Mussachod- 
shajewa — Preisträgerin des Inter­
nationalen Wettbewerbs. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller 
Kommentar. 22.15 Mephisto. Spiel­
film. 1. Folge.

9.00

A. S. Puschkin. 
Begegnung mit 
Das Land Wladi- 
Die Bühnenkunst 

Das Thema des

Bewährungsfrist.
Internationa I e r 

in Handball 
„Sarja

Die 
23.40

um den 
Wostoka"

Russisch.
Erbauer

11. Dezember

gazin. 15.10 R. Rolland. Aus den Erin­
nerungen. 16.00 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.45 VI. Internationa­
les Femsehfestival des Volksschaf­
fens „Raduga" (Finnland). 19.20 Der 
Name des Puschkin-Hauses. Doku­
mentarfilm. 20.30 Gute Nacht, Kin- 
derl 20.45 Werbung. 20.50 Muftis 
Schule. 21.20 Stätten der Dorfkind­
heit. Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.00 
Einmal im Herbst. Estradeprogramm.

Alma-Ala. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Jugendprogramm. 
Fernsehstudio Karaganda. 18.00 Der 
Sinjuschka-Brunnen. Kurzfilm. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Zeichentrickfilm. 
18.45 Russische Sprache. 19.15 Wer­
bung. 19.30 Wunschkonzert. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.00 Alma-Ata. A. Safaje­
witsch und die 1 000 kasachischen 
Lieder. Musikprogramm.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Burartinos 
Ausstellung. 10.10 Ivonna. Spiel­
film. 11.30 Aus der Tierwelt. 12.30 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.15 Dokumentarfilme: Ein Fluß als 
Erbe. Arbeitsstimmung. 15.40 Zum. 
80. Jahrestag der Revolution von 
1905 bis 1907 in Rußland. 16.25 
J. Haydn. Sinfonie Nr. 90. 16.55 Be­
gegnung der Schüler mit L. Migu­
nowa, Sekretär des Lenin-Rayonko­
mitees der KPdSU im Gebiet Iwano­
wo. 17.35 Konzertfilm über die 
Volkskünstlerin der Georgischen 
SSR L. Iskakadse. 18.00 Wir erörtern 
den Entwurf der Neufassung des 
Programms der KPdSU. Die Entwick­
lung der Prinzipien der sozialisti­
schen Selbstverwaltung. 18.30 UEFA- 
Cup. Inzwischen — Heute in der 
Welt. 20.15 Vor sich selbst. Spiel­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Vor sich selbst. 
Spielfilm 2. Folge. 23.10 Heute in 
der Welf.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Töpfer 
von Skopino. Dokumentarfilm. 9.35 
Naturkunde. 4. Klasse. 9.55 Adshari- 
sche Aufzeichnungen. Populärwis­
senschaftlicher Film. 10.05 Spanisch 
für Sie. 10.35 Naturkunde. Wiederho­
lung. 10.55 Brigaden nutzen Reser­
ven. Dokumentarfilm. 11.05 Für Be­
rufsschüler. A T. Twardowski. Un­
endliche Fernen. 11.35 Die Märchen 
von M. J. Saltykow-Schtschedrin. 9. 
Klasse. 12.05 Unser Garten. 12.40 Die 
Märchen von M. J. Saltykow- 
Schtschedrin. Wiederholung. 13.10 
Spanisch für Sie 13.40 Liebeserklä­
rung. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 16.00 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.50 
Lieder von nab und fern. 19.30 Sen­
dung fürs Dorf. 20.30 Gute 
Kinderl 20.45 Rhythmische 
nastik. 21.15 Volksmelodien.
Zeit. 22.05 Russische Romanzen 
und Opernarien. 22.50 Die hundert­
jährigen Eichen Lettlands. Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 23.00 
UdSSR-Fußballmeisterschaft.

Alma-Ata. 15.55 In Russisch. 
Bildschirm der Freundschaft. 16.55 
In Kasachisch. 20.20 In Russisch. In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.35 Die Musik auf der Bühne und 
in der Filmkunst. 21.20 In der Steppe 
bei Jessensai. Fernsehfilm. 21.30 
Moskau. Zeit 22.05 Alma-Ata. Ak­
tueller Kommentar. 22.15 Jugend­
programm.

14. Dezember
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert 

des Ensembles „Mioriza". 10.05 
Auforally '85. 10.30 Das Abc-Spiel. 
11.00 Waren, Dienste, Werbung. 
11.30 Die darstellende Kunst. 12.15 
Der Lehrer. Über T. S. Malzew 
12.40 Es spielt J. Kissin. 13.25 Poesie. 
J. Schkljarewski. 14.10 VI. Interna­
tionales Femsehfestival des Volks­
schaffens „Raduga" (Tunis). 14.45 
Schule und Familie. Fernsehmagazin. 
15.15 Heute in der Welt. 15.25 
Rauch im Wald. Spielfilm. 16.15 Au­
genscheinlich — unwahrscheinlich. 
17.15 Balletffilm „Flüchtigkeiten". 
17.45 Aus der Pflanzenwelt. 18.30 
Der Unsichtbare. Spielfilm. 1. und 2. 
Folge. 20.30 Der Volkskünstler der 
UdSSR J. Nesferenko singt Roman­
zen und Lieder von G. Swiridow. 
21.30 Zeit. 22.05 Jugendabend in 
Osfankino. 24.00 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wenn du ge­
sund sein willst. 9.30 Die Sperlin­
ge. Dokumervtarfilm. 9.40 Sendung 
des Fernsehens der Belorussischen 
SSR. 11.05 Musikprogramm der Mor­
genpost. 11.35 Filmpanorama. 13.10 
Die Diktatur. Bühnenaufführung. 
14.40 Debüt. Es singt Assijat Kumra- 
towa. 14.55 Gesundheit. 15.40 Nach 
200 Jahren. Ober d i e Ent­
wicklung des Luftballons. 16.00 
Klub der Reisenden. 17.00 UdSSR- 
Meisterschaft in Eishockey mit Ball. 
17.45 Musikprogramm für die Ju­
gend. 19.50 In der Luft, zu Wasser 
und zu Lande. 20.20 Wind in der 
Mähne. Dokumentarfilm. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinder! 20.45 N. Leskow. 
Der Toupeekünstler. 21.30 Zeit. 22.05 
Arschin Mal-Alan. Filmkomödie.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Nachrichten. 
Kammermusik. 10.15 
1125 Zeichentrickfilm.
Ausgang. Spielfilm. 12.55 
Transport, Gehsteig. 13.25 
sehe Nationaltracht. 14.00 
ger. 14.35 20 Programmierungssfun- 
den. 15.15 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationsprogramm 
„Kasachstan". 2020 Es singt Ver­
dienter Künstler der Kasachischen 
SSR Laki Kessoglu. 21.10 Zeichen­
trickfilme für Erwachsene. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Mephisto. Spielfilm. 2. Folge.

9.05 Die 
Kim bolam.

11.45 Der 
Trasse, 

Kasachi- 
Shas shi-

15. Dezember

Nacht, 
Gym- 
21.30

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Schaf­
fen der Jugend. 10.20 Die Bewäh­
rungsfrist. Spielfilm 11.35 Klub der 
Reisenden. 12.55 Nachrichten 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
16.Q0 Musikfolklore der Sowjetvöl­
ker. Konzert. 16.45 Aus dem Schal­
len von Gabriel Garcia Marces. 17.45 
Nicht nur für Sechzehnjährige 18.30 
Wissenschaft und Leben 19.00 Kon- 
red des Knabenchors „Tschabarok" 
aus Brest. 19,15 Heute in 
19.30 Die Pferdehirten. 
film 19.55 Das Programm 
Lebens. Wir erörtern die

der Welt. 
Fernseh- 
unseres 

Entwürfe

TELEFON: Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49; Redaktlonssckrethr — 2-16-51;
Sekretariat — 2-78-50; Abteilungen: Propaganda Wjrtschaflslnformation — 2-76-56 Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 
Sozialistischer Wettbewerb 2-17-55; Kultur — 2-79-15: Kommunistische Erziehung — 2-56-45; Leserbrlete — 2-77-11; Literatur 
2-18-71; Bildreporter — 2-17-26. Korrektur — 2-37-02; Buchhaltung- 2-79-84.

13. Dezember
Moskau.

nung der Schülei 
Sekretäi 
der KPdSU im Gebiet 
10.20 Vor sich selbst, 
und 2. Folge. 12.40 
15.00 Nachrichten, 
kumentarf i I m e aus 
dereihe „Bündnis von 
und Arbeit". 15.45 Russische Spra­
che. 16.15 Slowakische Volksweisen. 
16.35 Heule und Morgen der Dörfer 
im Gebiet Moskau. 17.05 Gemein­
schaft. Fernsehmagazin. 17.35 Beim 
Märchen zu Gast. Finist der edle 
Falke. Spielfilm. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Die Welt und die Ju­
gend. 20.10 Meister der Kunst. 
Volkskünstler der RSFSR O. Jan­
kowski. 21.30 Zeit. 22.00 Probleme. 
Nachforschungen. Lösungen. Ober 
die Entwicklung des Brennstoff- und 
Energiekomplexes des Landes. Ab­
schließend — Konzert sowjetischer 
Lieder. 24.00 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik 9,15 Wladiwostok. 
Dokumentarfilm 9.35 Ober das Le­
ben und Schallen P. P. Bashows. 
10.30 Englisch für Sie. 11.00 Lieder 
der Kriegszeil 11.35 Erdkunde. 5. 
Klasse 12.05 Poesie D. Kugultinows. 
12.40 Erdkunde. Wiederholung. 13.10 
Die sowjetische darstellende Kunst. 
P. D. Korin. 13.55 Englisch für Sie 
14.25 Wissen ist Macht. Femsehmo-

9.00 Zeit. 9.40 Begeg- 
mit L. Migunowa, 

des Lenin-Rayonkomitees 
Iwanowo.

Spielfilm. 1. 
Nachrichten.
15.15 Do- 
der Sen- 

Wissenschaft
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Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 VI. Inter­
nationales Femsehfestival des Volks­
schaffens „Raduga" (Bolivien). 10.05 
50. Sportlotto-Ziehung. 10.15 Der 
Wecker 10.45 Ich diene der Sowjet­
union. 11.45 Gesundheit. 12.30 Mu­
sikprogramm der Morgenpost. 13.00 
Wissenschaft und Technik, 
magazin. 13.10 Sendung I 
14.10 Musikkiosk. 14.40 
14.50 Tankschiff „Derbent".
film. 16.25 Begegnungen mit Michail 
Swetlow Dokumentarfilm. 16.55 
Volksschaffen 17 40 Konzertfilm. 
18.05 Zeichentrickfilme. 18.35 Inter­
nationales Panorama. 19.20 Konzert 
des Volksensembles „Chopjor". 
19.35 Der Unsichtbare. Spielfilm. 3. 
Folge. 20.30 Klub der Reisenden. 
21.30 Zeit 22.05 Ein Kessel Buntes 
(DDR). 22.55 UdSSR-Fußballmeister­
schaft. 00.25 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 In jeder 
Zeichnung — die Sonne. 9.30 Rhyth­
mische Gymnastik. 10.00 Russische 
Sprache. 10.30 Konzert. 11.00 Dort, 
wo der Orlik und die Oka zusam­
menfließen. Dokumentarfilm. 11.20 
I. Brahms. Sinfonie Nr. 4. 12.05 Beim 
Märchen zu Gast. Finist, der edle 
Falke. Spielfilm. 13.45 Aus dem 
Schaffen J. Trifonows. 14.45 Sendung 
des Fernsehstudios Orenburg. 15.50 
Unsere Korrespondenten berichten. 
16.20 Aus der Tierwelt. 17.20 Die 
Schatten verschwinden um die Mit­
tagszeit. Spielfilm 5. Folge. 18.25 
Die Schlacht um Moskau. Dokumen­
tarfilm. 19.15 Hervorragende so­
wjetische Komponisten — Lenin- 
Preisträger. R. K. Schtschedrin. 19.55 
Die Welt und die Jugend. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinder! 20.45 Die heilsa­
me Luft der Poesie. Dokumentarfilm. 
21.00 Internationaler Wettkampf in 
Tischtennis um den Preis der Zei­
tung „Sowetskaja Kultura". 21.30 
Zeit. 22.05 Kurzfilme.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Augolek. Konzert. 10.25 
Gute Laune. Konzert. 11.20 Wir ge­
hen mit sechs Jahren in die Schule. 
11.50 Es war mal Wunder. Für die 
Kleinsten. 12.20 Konzert des En­
sembles der Volksinstrumente aus 
dem Sowchos „Peredowik", Gebiet 
Gurjew. 12.35 Ein Porträt in Regen. 
Spielfilm. 14.00 Konzert.
Russisch. Werbung 14.55 
Werte. 15.35 Konzert aus Werken 
von J G Brussilowski. 16.30 Kasach­
stan in meinem Schicksal. Ober das 
Schaffen des Dichters L. Martynow. 
17.15 Zwölf Stühle Spielfilm. 3. Fol­
ge. 18.30 Estradekonzert. 19.00 In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Bühnenaufführung.

Femseh- 
fürs Dorf. 
Jeralasch.

Spiel-

14.-10 In 
Unsere
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